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lngrid Hartmann, unser "Silbermädel", 

setzte Tradition olympischer Erfolge fort. 
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Beilage zur VZ 48/99, September/Oktober 1960 

Tennis feiert Saisonabschluß 
am 29. Oktober, 19.00 Uhr 

Wie immer, so feiert unsere Tennis­
Abte~ilung auch heuer wieder ihren 
Saisonabschluß in Form eines gesell­
schaftl.ichen Zusammenseins im "Du i s­
burger Hof", wo sich die Abtei-

lungsmitgl,ieder am 29. Oktober, um 
19.00 Uhr, ein Stelldichein geben : 

Auch Freunde und Gönner sind herz-
1 ich eingeladen. 

Zweiter Tanzabend für alle unsere Jugendmitglieder 
am 28. Oktober, 19.00 Uhr 

Freizeit nach des Tages Last und Ar­
beit ist herrlich. Mit Training und 
Obungsabenden ist sie bei Euch gut 
ausgefüllt. Trotzdem könnte man ge­
legentlich noch etwas unternehmen. 
W'ie wäre es mit einigen frohen Stun­
den im Kreise gleichgesinnter Sport­
kameraden . Ja, das gibt es seit jüng­
ster Zeit! An sich ist es ni chts Neues. 
Neu ist, daß s1ich alle un~ere und alle 
anderen Jugendlichen des Duisburger 
Südens, im Festraum des WFV. ·(gleich 
hinter unserer Fugmann-Kampfbahn) 
zum Jugendtanzabend einfinden kön­
nen. Das wurde möglich durch Ent­
gegenkommen des Westdeutschen Fuß­
ballverbandes, der die Festhalle zur 
Verfügung stellt und des Jugendamtes 
der Stadt Duisburg, das wie in der 
Hüttenschänke in Hüttenheim und im 
Rheinhof in Hochfeld, auch hier Jugend­
tanzabende durchführen will. 
Alle Turner und Sportler des Duisbur­
ger Südens und alle anderen interes­
sierten Jugendl1ichen treffen sich am 
Freitag, dem 28. Oktober (19 - 22.30 
Uhr) im WFV-Heim. Eintnittskarten sind 
zum Preise von DM 0,80 an der Abend­
kasse ab 18.30 Uhr vor Beginn d~s 
Tanzabends zu lösen. Erscheint recht-

ze,itig, da nur 240 Plätze vo rha nden 
sind. 
Für die Freunde der hei teren und zu­
weilen .auch ernsten Muse gibt Jugend­
wart H. Grehl eine Spielplan-Vorschau 
für Oper und Schauspiel bekan . t. Diese 
Jugendveranstaltungen fi nden 1i :11 Duis­
burger Stadttheater statt. Vorgesehen 
si nd Werke von: Lortzing (Der Waf­
fenschmied), Mazart (Die Zauberflöte), 
Verdi (Don Carlos/ Rigoletto,) Wagner 
(De r fliegende Holländer), Shakespeere 
(Hamlet/ Richard 111 ./Was ihr wollt) 
Goethe (lphiigenie auf Tauris), Zu ck­
mayer (Der Hauptmann vo n Köpenick, 
sowie Wilder (Wir sind noch einmal 
davongekommen). Leiaer kann ich Euch 
den Beginn der Theaterabende nicht 
angeben, da die Zeiten erst 2 - 3 
Wochen vorher von der Theaterleitung 
den Vereinen mitgeteilt werden. Die 
Veranstaltungen werden aber im Klu b­
heim rechtzeitig zu erfahren sein , wo 
auch E'intrittskarten zum Preise von 
DM 1,55 ernältlich sind. Nebenbei ge­
sagt: Die letzte Aufführung der vorigen 
Spielzeit: Goethes Faust, war ein Er­
lebnis! Eintri ttsk.artenwünsche konnten 
nicht restlos befriedigt werden . 
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FREUDE, SCHONER GöTTERFUNKEN ... 

Eine Hymne von Beethoven .ist zum 
Bestseller auf allen Regattabahnen ge­
worden", schrieb unlängst die Pariser 
Sportzeitung "L' Equipe" und sagte 
auch warum: "Um sie zu hören, 
br.aucht man nur ein deutsches Boot 
zu Wasser zu briingen und einige Mi­
nuten zu warten." 

Welch ~iefer Sinn steckt doch in die­
sem Ausspruch und welche doppelte 
Bedeutung ist ihm beizumessen? Es 
spricht daraus nicht nur enormes Ver­
trauen zur Stärke des deutschen Boots-

/ sportes - den die jüngsten Olympi­
schen Spiele erneut bestätigten - son­
dern auch Glaube an das gesamtdeut­
sche innerliche Streben unserer Jugend 
nach Einheit. 

Vollendet kam das im ?:usammenleben 
und in der Zusammenarbeit unsere r 
aus zwei West- und zwei Mitteldeut­
schen gebildeten Kanu-Staffel zum 

Ausdruck. Man erzählte sich Erheben­
des über das Verhältnis drieser Besat­
zung. Verschworene Gemeinschaft war 
noch einer der farblosesten Superlati­
ve. Alles war erfreut über diese Vier; 
auch der stellvertretende Missions-Chef 
Manfred Ewald aus Ostberlin, der den 
anfänglich indisponlierten Missions­
Chef Gerhard Stöck offiziell vertrat. 
Er benützte diese Rolle geschickt, ver­
mied jede politische Äußerung, und 
paßte sich dem vertrauten Ton an, der 
bereits in den gemeinsamen Trai­
ningstagen des gesamtdeutscflen Auf­
gebots sich entwickelt hatte. 

M. Ewald ahnte zu Beginn der Final­
kämpfe auf dem Albaner See nicht, 
daß diese Gemeinsamkeit zwei Stun­
den später durch die in einem phan­
tastischen Stile von der Vierer-Kanu­
staffel gewonnene . Goldmedaille eine 
De-facto-Anerkennurig erfahren würde. 
Er spürte das, blrieb weiterhin der ge­
neröse Missrions-Chef, ließ die riesige 
Freude der Staffelbesatzung nach dem 
Anlegen am Steiger voll zur Wirkung 
kommen, improvisierte aus der Situ­
ci~ion heraus eine kleine Siegerehrung 
und sprach den strahlenden Gewinnern 
der Goldmedarille einen gemeinsamen 
Glückwunsch aus. 

ln dieser Stimmung am Ufer des Al­
baner Sees g.ab es nur ein Deutschland! 



Es blieb das nicht die einzige Doku­
mentanion des Willens der Jugend 
nach Brüderlichkeit 1i m internationalen 
Rund. Erinnern wir uns, was viele Mil­
lionen in der Welt mit eigenen Aug en 
und - eigenem Herzen erlebten: die 
Freudentränen der Russin Antonio Se­
redina noch ihrem Sieg über unsere 
Therese Zenz. Was mag diese russi ­
sche Mutter von vier Kindern g edacht 
und gefühlt haben, als sie auf dem 
Siegerpodest stand und nach dem 
olympischen Zeremoniell ihre langjäh­
nige große Rivalin Therese Zenz in die 
Arme schloß, herzte und küßte . . . 

Diese bewegende Szene wiederholte 
stich noch dem abermaligen Goldme­
daillengewinn der Russinnen Seredina/ 
Shubino im Zweier gegen unsere The­
rese Zenz/ lngrid Hortmann mit unver­
minderter Herzlichkeit. Sie fand unge­
zählte Pa ra llelen Qer Verbrüderungen. 

Welch ein aufrichtig freudiges Mitemp­
finden begleitete auch den 32jährigen 
ungarischen Ex-Weltm~ister Jonos Par­
ti im Einer-Conodier noch seinem out­
reibenden Zweikampf mit dem kraft­
vollen Russen Alexonder Silajew, der 
Ionge jenes Rennen führte, in dem un­
ser Detlef Lewe eine großar~ige Figur 
machte. Und welche Freundschaft ver­
band die 20 Japaner und Japanerinnen 
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im Zeltlager der 600 deutschen Jungen 
und Mädel, von welchen Jürgen Schöps 
schrieb: "Wir Jungen fühlen uns hier 
in Rom als Repräsentanten unseres 
Volkes und halten darauf" . 

ln den Schalen des olympischen Feu­
ers, der si nnfälligen und schönsten 
Mahnung, die uns die symbolfreudigen 
Hellenen hinter lassen, verbrannte vie­
les zu Schlacke, das die Jugend der 
Welt trennt. Und unter dem azurblau ­
en Himmel Italiens - so erzählten uns 
ebenfalls in Direktgesprächen und 
Briefen aus Rom unsere Vereinsmit­
gllieder - blühten kaum genug Blumen, 
die die Jugend der Welt in gegen­
seitiger Verehrung austauschte. 

Ihr glaubt das nicht? Fragt Werner 
Bö h I e, lngrid H o r t m o n n, Detlef 
Lew e, sowie Jürgen Sc h ä p s, Wolf­
gong 0 p p e n h ci u s er, die beiden 
Sieger im Wettbewerb ,.Oiympiofahrt 
der deutschen Jugend ", und unsere vier 
Turne~innen die in Rom an der Ge­
meinschoftsvorführung des DTB teil­
nahmen! Es sind aus unseren Reihen 
immerhin 9 offiizielle Teilnehmer, die 
mit Abermill,ionen mitempfanden, was 
Beethoven am Schluß seiner Neunten 
Symphonie ausjubeln ließ in dem über­
wältigenden Hymnus: Freude, schöner 
Götterfunken, Tochter .aus Elysium ... 

P. Grandjeon 

Die alle Herzen bewegende Szene bei der Siegerehrung der drei Besten im Frauen-Kajakeiner. 

links : Therese Zenz, mitte Anton ia Seredina, rechts Maria Shubina. - linkes: Bild : Ein Wechsel 

der KanustaffeL Im Vordergrund die olympische Feuerschale am Albaner See. 
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Nie zuvor 1ist jema ls ei ne gröi3ere 
Kanu-Regatta durchgeführt worden als 
bei den römischen Olympischen Sp ie­
len. Insgesamt 24 Nationen beteiligten 
sich. Es kam zu dem erwartet großen 
"Dreikampf Ungarn-Rußland-Deutsch­
land", ungeachtet der 1immer noch 
großen Bedeutung Schwedens und Dä­
nemarks . sowie Rumäniens. Würde der 
mitteldeutsche Zweier (Wfg . Lange/ 
Dieter Krause) nicht versagt haben, er 
kam weit abgeschlagen unter neun 
Booten erst als vorletztes "Gespann" 
ein, dann hätte in der Gesamtbilanz 
der deutsche Kanusport noch besser 
abschneiden können. So errangen di e 
Russen, allerdings lediglich durch ihre 
männlich hart fahrenden Frauen, mit 
34 Punkten den ersten Rang vor Un­
garn (32) und Deutseilland mit 18 
Punkten. 

* Im Schicksal dieses mitteldeutschen 
Zweiers spiegelt sich die Tragik der 
übertriebenen Olympiaqualifikationen 
zwischen Ost- und Westdeutschland : 
s>ie forderten schon Wochen vor den 
Olympischen Spielen bei den Ausschei­
dungen zur Bildung der gesamtdeut­
schen Mannschaft (14. 7. auf dem 
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Chiernsee und 27. 7. in Magdeburg) 
die letzte Höchstleistung, die b1is zum 
Beg.inn der römischen Spiele (26. - 29. 
8.) nicht konserviert werden konnte. 
Man kann den restlos deprimierten 
Wfg. Lange sehr gut verstehen, als er 
sagte: "Das ganze Jahr fahren wir 
vorneweg. Ausgerechnet wenn es gilt, 
fehlt uns die Kraft zum Fin1ish beim 
Finale." 
Ob uns ähnlich bittere Erfahrungen 
künftig erspart bleiben? 
Das Merkmal dieser o lmypischen Re­
gatta-Tage war unter allen Teilneh­
mern der wahrhaft olympische Geist, 
der die Grenzen nationalen Denkens 
sprengte und zu .den alten Freund­
schaften neue formte. 
Dennoch bleibt die Genugtuung für 
unsere Erkorenen, in allen sieben End ­
läufen vertreten gewesen zu sein. Da­
runter auch unser Detlef Lew e im 
Einer-Canadier; es war Pech für ihn,. 
be1i der Auslosung so ungünstig fort­
gekommen zu sein. Seine Vorlaufzeit 
hätte im Parallelvorlauf genügt, um in 
die Entscheidunq zu kommen. So blieb 
ihm nur der Weg 1in das Fi.nale über 
einen Hoffnungslauf, den er g.anz 
überlegen gewann, ohne mit aller Kraft 

voll ausfahren zu müssen . Das Finale 
gestaltete sich zu grandiosen Rennen 
zwischen dem ungarischen Ex-Welt­
meister Janos Pa r t i und dem kraft­
vollen Russen Alex.ander S i I a j e w, 
in dem Detlef Lewe anfängltich sogar­
wie viele unter uns auch auf dem Bild­
schirm gesehen haben - bi> 550 m 
führte. Im Ftinish fehlten unserem e rst 
21 jährigen, hoffnungsvollen Detlef 
dann doch die unerhörte Kraft, die den 
Russen und Ungarn auszeichneten. Im­
merhin hatte Detlef die Genugtuung 
den bulligen · Bogdan lwanow - dem 
im internation.alen Rund eine reelle 
Medaillenchance zugesproche n wurde 
- rim Endlauf glatt i.u übe rtreffen . Das 
Endergebnis dieses Rennens im Einer­
Canadier (1000 m): 1. Porti - Ung:Jrn 
4 : 33,9; 2. Silajew - Rußland 4 :34,4; 
3. Rottmann - Rumänien 4 : 35,8; 4. 
Emanuelson - Schweden 4 : 36,4; 5. 
PoalkoVIic - CSR 4 : 39,3; 6. Detlef 

Lewe 4 : 39,7; 7. Stringer - Kanada 
4 : 40,6; 8. lwanow- Bulgarief-1 4:42,5; 
9. Christensen - Dänemark 4 : 49,6. 
Man ~ie ht : Detlef hatte seine bislang 
größte Zuverläss igkeitsprobe im Finale 
mit den Weltbesten ausgezeichnet b e­
standen und wir wisse n, daß er weite r 
an sich arbeiten wird . Denn sei n Ziel 
ist es, die Olympischen Spiele 1964 in 
Tokio mitbestmiten zu können. 
Es genügt nicht, nur Sportm eli ster zu 
e ntsenden die Siegermedaillen mit­
nehmen. Man muß auch junge Seelen 
z ur Stelle haben, in welchen sich die 
olympischen Gedanken dem Gewissen 
ei nschreiben.", sagt Prof. Dr. C. Die m 
recht sinnvoll in seinem römischen 
"Thema zum Tage". 

* Dennoch stand wiederum ein Mitglied 
aus unserem Kre1ise auf dem olympi ­
sche n Siegerpodest: lngrid Hart­
man n. Die blonde lngrid setzte die 

Unser Frauen-Zweier legt am Siegerpodium an, vorn im Boot Th. lenz, alsdann lngrid Harlmann. 
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Yereinsttadition olympischer Erfolge 
fort, die Annri Steuer vor vier Olym pi­
aden mit einer Silbermedail le begann. 
lngrid Hartmann fuhr mit Therese Zenz 
im Zweier den schwersten Vorlauf ge­
gen die hoch favonisierten Ru ssrinnen 
Sheredina/Shubina sowie die Ungarin­
nen Klara Fried-Banfalvi /Wilma Egres­
si ein tolles Rennen, um im direkten 
Vorstoß das Finale zu erreichen, das 
aus jedem Vortauf de<1 drei ers·en 
Booten sicher war. Das gelang There ;e 
und lngrid in einer verblüffend guten 
Zeit und st ilis~isch wundervollen Ar­
beit. Es zeugt für sie, daß sie hi nter 
den Russinnen (1 : 55,9) mit 1 : 59,2 Min. 
die weitaus beste Zeit unter allen 
Wettbewerberinnen herausfuhren und 
als zweite vor den ebenfalls zur Welt­
elite zählenden Ungarinnen (2 : 01,8) 
einkamen. Die Polinnen benötig ten als 
Sieger ihres Vorlaufs 2 : 01,0 vor Dä­
nemark und der CSR. 
Mit hochgespannten Erwartung en sa:l 
man dem Fin[lle der Frauen-Zw_ier 
entgegen. Voll friebriger Aufregung 
vo llzog sich der Start, der für das 
deutsche Boot nicht ger-ade glücklich 
verlief und es zunächst zurückfall en 
ließ. Aber schon nach 100 Metern wa­
ren die führenden Boote Rußlands und 
Ungarns erreicht. Die Harmonie im 
deutschen Boot war vorzüglich, das 
Rennen im Ausgang offen, aber die 
Härte und geradezu motorische Kraft 
der unvergleichlichen Russinnen im Fi­
nish doch entscheidend. Sie s'iegten 
in 1 : 54,7 Minuten vor unserem ge­
genüber seinem Vorlauf noch schnel le­
ren Boot (1 : 56,6) und den Unga r-i nnen 
Egresi/Banvalfi (1 : 58,2). 4. Mendal­
ska/Walkowiak - Polen 1 : 59,0; 5. 
Jensen/Werner Hansen - Dänemark 
2 : 01,3; 6. Lipalit/Szekelo- Rumänien 
2 : 01,6; 7. Cotta/Guindani - Italien, 
8. Schindler/Wiedermann - Osterre ich, 
9. Kolrinska/ Kutova - CSR. 

~(-

., Es war ein grandioser Erfolg in herr­
Lichen und unvergeßlichen Wettkämp­
fen, den die Kanufrauen uns bescher­
ten", endete unser Werner Bö h I e 
sei nen Augenzeugenbericht -a ls Mit­
glied der Jury, ohne auch nur mit 
einem Wort serine jahrelang aufreiben-
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lnsgesanH sechs Olympia-Me­
daillen wurden bisher von un­
seren Mitgliedern errungen: 

1936: Anni Steuer Silber 
1952: Michel Scheuer Bronze 
1956: Michel Scheuer Bronze 
1956: Theo Kleine Silber 
1956: Michel Scheuer Gold 
1960: lngrid Hartma nn Silber 
1964: mit guten Hoffnungen ... 

de Tä tigkeit als Trainer zu erwähnen, 
die im Endeffekt diesen neuen olym­
p ischen Kanuerfolg vorbereitete. 
Schließlich gewann Therese Zen z ja 
auch im E:ner die Silberne Me :::la ille, 
die praktisch mit der Goldmeda·ille 
gleichzusetzen ist, da ledig lich eine 
mit dem Au ge nicht wahrnehmbare 
Ze'itdifferenz von 14/100 Sekunden(!) 
die Goldmedaille an die berühmte 
Russin Antonia Sheredina fallen ließ. 
Wundervoll aber auch der Sieg der 
deutschen Vierer-Staffel mit Paul Lan ­
ge - Sterkrade/Perleberg - Magde­
burg/Fr~iedhe l m Wentzke - Dortmund/ 
Dieter Krause - Leipzi~, in 7 : 39,4 
vor Ungarn (7 : 44,0), Dänemark (7 : 
46,0), Polen (7 : 49,9), Rußland (7 : 50,7) 
und Rumänlien. 

* Für die obligatorische Ermittlung der 
,Rangfolge im Gesamtergebnis, fielen 
leider unsere mitteldeutschen Lands­
leute W. Lange (Einer), W. Lange!D. 
Krause (Zweier), Mehlberg I Ulrlich 
(Zweier-Canadier) aus, da sie sich un­
ter den ersten sechs nicht zu piezieren 
vermochten. - Umso bedeutsamer trotz 
alledem Deutschlands dritter Platz in 
der Gesamtbewertung. 

P. G. 

Einer Jubelfahrt durch das abendliche Duisburg glich der vom Verein arrangierte festliche Empfang. 
links: W. Böhle, am Steuer der mehrfache deutsche Segelmeister F. Schmidt und hoch oben: Detlef 
lewe und lngrid. 
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Gruß und Gratulation der Stadt 
Feierlicher Empfang im Mercator-Zimmer 

Werner Böhle, lng rid Hartmann und rechts Detlef Lewe 

Sie haben uns eine prächtige 
Uberraschung beschert. Die 
ganze Stadt. war überrascht und 
erfreut über 'ihren großartigen 
Erfolg, den sie zusammen mit 

Therese Zenz durch den Gewinn 
der Silbermedaille bei den Olym­
pischen Spielen in Rom er­
rangen." Mit diesen Worten be­
grüßte und beglückwünschte 
Oberbürgermeister August See­
ling im Mercator-Zimmer des 
Rathauses Duisburgs ,.Silber­
mädel" lngrid Hartmann. 
" Immer, wenn in den nächsten 
vier Jahren von Olympiasiegern 
die Rede 1ist, werde auch ihr 
Name genannt werden", fuhr 
das Stadtoberhaupt fort und be­
tonte, daß lngrid Hartmann den 
hochfavorisierten Russinnen einen 
grandiosen Kampf geliefert 
habe. 
ln seine Glückwünsche schloß 
August Seeling auch Detlef Lewe 

ein. ,.Ihr sechster Platz entsprang 
einer ebenfalls großartigen Lei­
stu ng . Die Kanu-Abteil ung von 
48/99 strahle ein beispielhaftes 
Leistungsstreben aus, der von 
Werner Böh~e ausgehe und doku­
mentiert sei durch eine ganze 
Reihe von Deutscnen-, Europo ­
und Weltmeisterschaften, sowie 
olympischen Erfolgen . Das sei 
sch ließlich Werner Böhles WerK.." 

· lngrid Hartmann erhielt einen 
Nelkenstrauß in den Stadtfarben 
und eine Silbervase mit Wid­
mung und Detlef Lewe als Ehren­

g.abe der Stadt ein Bucn mit 
Widmung. 
Für uns alle weiter erfreulich 
war aus lngri'ds Mund zu hören , 
daß, wenn es der Kanusport 
wolle, sie ihn nicht in Stich las­
sen und mitversuchen will, dem 
Nachwuchs zu internationalen 
Ehren zu verhelfe.n. 

. IM SIEGE BESCHEIDEN 

Gruß und Rede 

des Papstes 

beim feierlichen Empfang 

der Olympia-Teilnehmer 

vor dem Petersdom in Rom. 

Auf dem Petersplatz in Rom erlebten , 
100 000 Mensch e n eine prunkvolle Au­
dienz von rund 3 000 Olympiate,il­
nehmern be'i Papst Johannes XXIII. vor 
dem Hauptportal des Petersdomes. Um­
geben von 14 Kardinälen im tr.adi­
tionellen Rot, Rittern des Malterser­
ordens, des Ordens San S.i pulco, der 
Ehrengarde und der Palatin-Garde 
und Mitglieder des IOC sowie des 
Organisations-Komitees mit Avery · 
Brundage an der Spitze, ließ sich der 
Papst von Minister Andreotti ·als Präsi­
denten des Organisations-Komitees die 
Sportler nennen, unter denen der Ost­
block gänzl.ich fehlte . 

ln einer längeren Rede in lateinischer 
Sprache, die anschließend in italiienisch, 
französisch, engl1isch, spanisch, deutsch, 
holländisch, russisch, portugiesisch, pol­
nisch, ungarisch, rumänisch, chinesisch 
und arabisch übersetzt wurde, nahm 
der Papst Stellung zum Sport. Im An­
schluß an die Erteilung des Segens 
" urbi et orbis " schr·itt das 
Oberhaupt der katholischen Kirche die 
Stufen des Petersdoms mit seinem Ge­
folge hinunter, um die auf zwei großen 
Podesten versammelten Olympiakämp­
fer aus nächster Nähe zu grüßen. 
Riesiger Beifall der 100 000 kl.ang auf. 
Mit offensichtlicher Freude nahm er 
aus der Hand des australischen Fech- · 
ters lvan Lund e1ine kostbare Statuette 
des italieniischen Heiligen San Gio­
vanni Bosco entgegen, die der be­
rühmte Bildhauer Pietro Canonica 
schuf. Der Liberia-Leichtathlet Aye 
Adsavon überreichte eine Bibel. ln 

dieser Delegation des olympischen 
Sports vertraten der italienische 
Schwimmer Pierpaolo Spangaro, der 
Fechter Jesus Gruber aus Venezuela 
und der indische Hockey-Spieler Leslie 
Claudius die anderen Kontinente. Di e 
Rede des Papstes hat folgenden Wort­
laut: 

Liebe Wettkämpfer, die Ihr in Rom 
an den Olympischen Spielen te ilnehmt! 
Nahe beim Obeltisk dieses Platzes, 
der einst in der Mitte des neronischen 
Zirkus stand, in dessen Nähe der 
Apostelfürst Petrus erwiesenermaßen 
das Martyrium erlitten hat, scheinen 
die Kolonnaden Beminis Euch wie 
zwei mäc:htige Arme zu umfangen . Mit 
demselben Wohlwollen, mit dem Pius X. 
im Jahre 1905 Baron Petrus de Couber­
tin, den Erneuerer der Olympischen 
Spi e le, empfing und sein Unterneh men 
guthieß, verlangen W1ir vor allem, 
Euch bei Eurer Ankunft 'herz lich zu be­
grüßen. Sehr gerne habe n Wir am 
heutigen Tage Castel Gandolfo ver.­
lassen , um hier auf dem Petersplatz 
Eure dichtgedrängten und begeisterten 
Reihen zu begrüßen. 

Das so beglückende Ereignis dieses 
Abends, das die Erinnerung an so viele 
Dinge wachruft, möge Euer Inneres 
tief berühren, damit dadurch ein jeder 
von Euch sowohl die Würde, die er als 
Wettkämpfer hat, höher empfinde, als 
auch die geheimnisvoll geistliche 
Stimme Roms deutlicher vernehme. Es 
liegt auf der Hand, daß Wir nicht 
allen Mannschaften und auch nicht 
allen einzelnen Wettkämpfern den Sieg 
wünschen können. Ihn sollen die er­
ringen, die die anderen übertreffen . 
Das hindert Uns .aber keineswegs, mit 
brennendem Verlangen zu wünschen, 
daß die Wettkämpfe dieser Tage Euch 
insgesamt von Nutzen seien, und daß 
Ihr alle aus ihnen Vorteile ziehen 
könnt. 

Denn nicht der im Stadion ausge­
setzte Preis .i st höher zu schätzen, son­
dern die rechte Schulung des Körpers. 
Wenn auch das Familienleben sowie 
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Unterricht und Erzieh ung der Jugend, 
sollen sie ,in rechter Wei se vermittelt 
werden, e:in waches Aug e verl.angen, 
damit beim Sport nicht einzig der 
Körper, als sei er das höchste G ut des 
Menschen, berücksichtigt wird, und 
damit der Eifer für das sportliche 
Können nicht, wie es bis w e i I e n 
vork o mmt, die schuldige Erfüllung 
übernommener Pflichte-n hindere, sa ist 
nichtsdestoweniger sicher, daß an­
ständige körperl1i che Ubunge n sowie 
ed le sportliche Wettkämpfe immer in 
Ehren zu halten und sehr zu em pfe h­
len sind. Ta tsäch lich werden durch 
sportliche Veranstaltungen verschie­
dene und sehr wertvolle Gaben und 
Fähigkeiten im M enschen entwicke lt : 
G esund heit, Kraft, G ewandthe:it, An ­
mut und Schönheit in Bezug auf den 
Körper, in Bezug auf den Geist aber 
Ausdauer, Tapferkeit und die G e­
wöhnung an Selbstüberwindung. 

Deshalb werdet Ihr - davon sind 
Wi r überzeugt - im Verlau'f der Olym­
pischen Kämpfe a llen ein Beispiel ge­
sunden Wetteifers geben, dem N eid 
und Eifersuch t unbekannt se i. Ihr wer­
det im Wettkampf Eure ruhige Aus­
Ausdauer und Fröhlichkeit zeigen: Im 
Siege besche i den, im Miß­
g es c h i c k G I e i c h m u t bewah­
rend, in Sc h w i e r i g k e i t e n z ä h 
a m V o r s a t z f e s t h a I t e n d . So 
werdet Ihr Euch als echte Wettkämpfer 
ausweisen und der zuschauenden 
Menge die Wahrheit jenes alten Aus­
spruches bestätigen: Ein gesunder Geist 
in einem gesunden Körper. 

Welch edle Reitkunst, welche Schwimm­
erfolge, welche Ruderkunst sprechen 
aus den Werken, Originalen, Kopien, 
Abb:ildungen. Welche Gemälde, Stiche, 
Skizzen, Schmuckstücke, Waffen, Tep­
piche. Die Ruderkunst ist geblieben. 
Wir begegnen ihr in den Ruderregat­
ten Venedigs, deren Prog ramme von 
1686 bis 1845 ausgestellt sind, wir ver­
spüren das Ritterl iche in den Pferde­
re nnen auf dem Marktplatz von Siena, 
wir betrachten mit Vergnügen das 
Fechten von Ruderboot zu Ruderboot 
und vor allem das Fischerstechen out 
dem T:iber, zu Füßen des Hadrian1ischen 
Grabmal.s - wie zieht uns allein dieses 
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'auf die übrigen Gewässer Eu ropas bis 
in die heutige Zeit. Wir finden die 
Fechtlehre der Ital iener vom Anfang 
des 15. Jahrhunderts aus der Bibliothek 
des Gra fen Thaon de Revel, eines der 
großen Sportführer jüngster Ze it. Das 
Turnier, dessen Regeln in Frankreich 
entstanden sind, hat in ltallien eine 
fürstliche Pflegestätte erhalten. 

Nicht weniaer aber .auch der volks­
tümliche Sport, die reine Kraftprobe. 
Wie könnte Michelangele se1inen David, 
sei nen Adam geschaffen haben, ohne 
vol ldurchgebildete athletische Vorbi l­
der? Woher sollte Leonardo da V inci 
se ine Bewegu ngsbi lder bis zum Läufe r 
und soga r nach eigener technischer 
Vorstellung bis zum Eisläufer gefun­
den haben? Dis Eislaufbilder der ge­
frorene n Gewässe r Norditaliens im 
Wi nter 1490 fehlen nicht. 

Die Hauptbedeutung gehört der 
Pflege des Ballspliels, mit der Hand, 
mit dem holzgeschützten Unterarmring, 
dem Schläger und schließl ich dem 
italienischen Fußballspiel, Calcio (vom 
lateinische n Calcare - mit dem Fuß 
stoßen). D:ie Italiener sind die Erfinder 
der M annschaftsg liederunq in Vertei­
digung, Läufer, Stürmer und der dar­
·OUS zu erdenkenden Taktik. Im Grunde 
hat sich daran bis 'heute nur Unwesent­
liches geändert ... 

Auf den ar·istokratis.chen Sport der 
Griechen folgte die Volksbeglückung 
Rom s. F ü r d a s V o I k i s t d a s 
Beste gerade gut genug, 
ihm gebü hrt der Luxus des Lebens in 
dreierlei Gestalt : in ad liger Pflege des 
Leibes, 1in geist,igem Reichtum seiner 
Dichter, im Genuß der edelsten Kunst. 
Palaestra, Bibliothek und Bildwerke 
zieren die Thermen .. , 

Nicht umsonst schmücken Spruch .auf 
Spruch gymnastischer Mahnung die 
Wände des Museums: Horaz, Vergil, 
Properz, Ovid, Cicero, Nepos, Plautus, 
Livius, Statius, Seneca, Quintilian. Hier 
liegt der Kern: Es ·i s t d er Ge i s t, 
d e r d e n K ö r p er b a u t, wenn 
zuvor der Körper den Geist entwickelt 
hat und n1icht müde wird, ihn weiter 
lebendig zu ha lten : M ens sana in 
corpore sano. 

Prachtvolle Bilanz 

der deutschen 

Leichtathletik in Rom 

"Wir hatten n1ie geglaubt, daß die 
europäischen Le ichtathleten in Rom so 
stark sein würden. Wenn die Ameri - . 
kaner sich nicht vielen europä,ischen 
Erkenntnissen anschhießen, werden sie 
1964 in Tokio in einer Reihe von Wett­
bewerben vielleicht noch stärkeren 
Schiffbruch erleiden als jetzt bei die· 
sen Spielen" , faßt Bill Easton, einer 
der besten USA-Trainer seine Ei·ndrük­
ke über die Leichtathletikkämpfe bei 
den Olympischen Spielen in wenigen, 
aber in haltsvollen Worten zusammen. 
Statt der erwarteten fünfzehn Goldme­
da:i llen waren es nur zwölf gegen elf 
der Sowjetunion . 

Die inoffizielle Punktwertung s:ieht s!!e 
Amerikaner bei den Männern, und d1e 
Russen bei den Frauen klar in Füh­
rung. Hlinter diesen beiden Leichtath­
letikgiganten .aber folgt schon die ge­
samtdeutsche Mannschaft, die sich in 
Rom gegen eine niemals stärkere Kon­
kurrenz hervorragend behauptete. 
Insgesamt 13 Medaillen für unsere 
Le:chtathleten. Das ist die großa rtige 
deutsche Leichtathletik-Bilanz von Rom. 
Deutschlands Leichtathletik wurde im 
Duell der USA und der UdSSR nicht 
"zermalmt" . Sie hat die Rolle der "drit­
ten Kraft" gespielt. Allein darin liegt 
angesichts der hochgeschraubten Lei ­
stungsbreite ihr bisher beispiel loser Er­
folg. Wie anders erging es den Briten, 
den Franzosen ; ja selbst ein Leichtath­
letikland wie Polen mußte sich in Rom 
sehr bescheiden. 
Tag für Tag gab es Favoritenstürze. 
Amerikas Sprinter wurden schwer ge­
schlagen: Zwei Silbermedaillen durch 
Dave Sime (100 m) und Les Carney 
(200 m) waren die Ausbeute gegenüber 
s•ieben Medaillen von M elbourne. Ober 
800 m brachte ein Außenseite r wie Peter 
Snell selbst so hohe Favoriten wie Ra­
ger Moens (Belgien) und George Kerr 

ALLES FUR DEN SPORT 
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Theo Schmidt 
Mülhelmer Str. 63 • DUISBURG . Ruf 35773 
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(Antillen) zu Fall. Wer liätte geglaubt, 
daß der .australische Herbert Elliott 
über 1500 m die Rolle spielen würde, 
die •ihm den Sieg in der Weltrekord ­
zeit von 3 : 35,6 Minuten eintrug. Und 
wie stand die Form auf den langen 
Strecken kopf! 
Selbst im Sprint wurde offenkundig, 
daß weise Beschränkung auf einen 
Wettbewerb mehr und mehr zur Reg_el 
wird. Die Konkurrenz ist so groß und 
so hart, daß schon Zwischenläufe eine 
schwere Belastungsprobe im Gegen­
satz zu früheren Jahren sind. Dafür 
ein Beispiel: Ein Läufer wie Kowalskl 
(Polen) kam mit 46,7 n•icht einrnal mehr ' 
in die Vorentscheidung und 47,3 Se­
kunden reichten nicht zur Qualifikation 
für die Zwischenläufe. 
ln der Frauen-Leichtathle~ik haben die 
Amerikaner nur scheinbar aufgeholt. 
Denn nur die Ausnahme Wilma Ru­
d o I p h sicherte den USA drei Gold­
medaillen. Die Sowjetunion hat ihre 
Spitzenpos•ition in Rom behauptet. lJnd 
unsere Fr-auen - sie durften mehr als 
zufrieden sein. 
Deutschland galt bisher in der W eit 
als das Land der Sp~inter und Staffeln. 
Unnütz, die vielen Superlative in Er­
innerung zu rufen, d ie das und das 
geradezu traditionelle Pech unserer 
Staffeln immer wieder erwähnen. ln 
Rom blieben sie endl·ich einmal davon 
verschont. Allein bei den drei Staffel-

wettbewerben waren uns die Gold­
medaille über 4 mal 100 (vor Rußland 
und Großbritannien), die Silberme­
daille über 4 mal 400 (h•inter den USA 
und vor Westindien), sowie die Silber­
meda•ille in der Frauenstaffel (h;nter 
den USA und vor Polen) beschieden . -
Hier die B•ilanz : 
100 m: 1. Hary (D), 2. S•i me (USA), 
3. Radford (Großbritannien); 400 m: 
1. 0. Davis (USA), 2. Kaufmann (D), 
3. Spence {Südafrika); 5000 m: 1. EI Hot 
(Australien), 2. Grodotzki (D), 3. Zymni 
(Po len) ; 10 000 m: 1. Bolotnikow (Ruß­
land), 2. Grodotzki (D), 3. Power {Au­
stralien); Speer: 1. Zibulenko (Ruß­
land), 2. Krüger (D), 3. Kulcsar (Un­
garn). 
Frauen. 200 rn: 1. Rudolph {USA), 2. J. 
He~ne (D), 3. Hyman (Großbritannien); 
800 m: 1. Shetwtsowa (Rußland), 2. 
Jones . (Australien), 3. Ulla Donath (D); 
80 m Hürden: 1. Press {Ruß :and), 2. 
Qu•inton (Großbritannien), 3. Bi rke­
meyer (D); Weitsprung : 1. Kropklna 
(Rußland), 2. Krzesinska (Polen), 3. 
Clous (D); Kugelstoßen: l . T. Press 
(Rußland), 2. Lüttge (D), 3. Manoliu 
(Rumänien) . 
Nimmt man hinzu, daß unsere te·i cht­
athleten in durchweg allen Wettbe­
werben in der Entscheidung lagen, so 
hat unser Aufgebot die bisher beste 
Rolle in der deutschen Leichtathletik 
gespielt. 

Das große Haus 
für 
Kraftfahrzeugteile 

ERWIN KLOCKE 

Du I s BuRG I FRIED,RICH-WILHLEM-STRASSE 57-59 RUF 20771 
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BLITZLICHTER 

AVS ROMS STADIEN 

Neue Maßstäbe für Turner, Fechter 

und Hockeyspieler ... 

Was sich im Turnen tat, war de r Be­
ginn einer neuen Zeit. D.i e alten Ge­
setze gelten n'icht mehr. ln einem un­
erhörten Zweikampf zwischen Japanern 
und Russen, erlagen die Russen dem 
japanischen Ansturm. Voller Berechti­
gung errangen die Söhne N,ippons die 
Goldmedaille. Niemand anders als 
Helmut Bantz und Frau Lieselatte Diem 
berichteten darüber im Sid-Oiympia­
dienst: 
Mit Tränen in den Augen saßen die 
kleinen, kaum 1,60 m großen Japane r 
in ihrer- Kabine. Sie konnten ihren 
Triumph noch nicht fassen . Der japani­
sche Pflichtvorsprung von 1,05 Punkten 
machte die Russen offenslichlich nervös, 
denn sie begannen die Kür mit Ver­
sagern am Barren. Am Reck fingen s1ie 
sich dann aber wieder und steigerten 
sich im Bodenturnen und am S~itpferd 
zu Leistungen, die man von den Rus­
sen bisher nur ganz selten sah. Auch 
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Atmosph/i re 

der olympischen Tage 

ln Rom erfüllte sich e·in uralter 
Wunsch der Römer : ein wirk­
liches, offizielles römisches Olym­
pia. Dieser Wunsch kam nicht 
von ungefähr: ln Italien hat sich 
vor einem halben Jahrtausend 
das Wunder der Rena,issan ce er­
eignet. Eine Bildungswelle trug 
plötzlich die vergessenen Kun st­
und Geistesschätze der Antike 
wieder ans Liicht. Man studierte 
die Schriften der Alten , die Mön­
che aus Ostrom auf den Monte 
Cassino herübergerettet und aus 

die Japaner hatten plötzlich Schwächen. 
Ihre Obungen am Reck und Barren 
liefen nicht meh r so traumsicher. Kleine 
Fehler schiliehen sich ein . Erst im Boden­
turnen trumpften sie dann wieder auf 
und rissen die Zuschauer zu Begeis te­
rungsstürmen. Was die Turner um den 
41-jährigen Senior Takemolo mit ihren 
Flic-Fiac-Salt;i mit halben und ganzen 
Drehungen, mit gymnastischen Bewe · 
gungen und Kraftübungen ze igten, wird 
ihn'en so bald niemand nachmachen. 
Es war oft beschämend, wie die Kampf­
richter die Japaner um höhere Punkt­
zahlen betrogen, weil eine Stand­
waage eine Klein,igkeit verwackelt war 
oder einer der schwierigen Sprünge 
nicht in den bombensicheren Sta nd 
führten . Doch alle Unterbewertungen 
halfen nichts. D1ie Japan e r meis terte n 
alle Gerä te und verließen unte r tosen­
dem Beifall die Turnbühne der Cara­
calla-Thermen als Sieger. Di e Russe n­
Turner sind nicht mehr unschlag bc r! 

·~:~ 
Einen "Goldregen" gab es für Ruß­
lands Turnerinnen; sie und den Japa­
nerinnen haben auch hier die H"and­
lung zu einem erregenden Schausp iel 
g estaltet. Beide Nationen mit e inem 
ererbten Sinn für Tanz und Musik, und 
lebendiger Volkskultur, bl•:esen der 
traditionellen Turnerei neuen Atem ein 
und ließen auch den Verstocktesten 
ahnen, daß hier eine neue Kunst ge-

der auch arabische Gelehrte aus 
Hippokrates, Platon, Aristoteles 

1 und Galen geschöpft haben. 

Der moderne Sport ist schlecht­
hin eine Spätfrucht der .italieni­
schen Rena•issance. Die Italiener 
sind ein Sportvolk, sie bauten 
dem Sport die Brücke von der 
Akademie des Platon bis ;in die 
Sportschulen der Neuzeit. - Mit 
der gleichen Freude, mit der die 
bewegungsfrohen, reaktionsge­
schwinden, temperamentvollen 
Römer seine r Zeit den gr;i echi­
schen Sport übernommen, seine 
Einrichtungen in 1ihren Thermen 
zu Volkssportplätzen größter 
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boren wurde: in Perfektion ästhetisch, 
fast tänzerisch. Hier wurden neue Maß­
stäbe gesetzt, die wir neidlos aner­
kennen sollten, um von dort aus un­
sere Turnlehre zu beleben. 

Die gymnastische Kür der jungen blon­
den Russin Astakawa nach der Musik 
von Tschaikowski begeisterte derartig, 
daß man eine W1iederholung erhoffte 
und die strenge Wettkampfregie ver­
gaß. Musikalische Akzente, Eigenart, 
tänzerische Einfühlung formten auch 
den Stil der Goldmedaillengewinnerin 
der gymnastischen Kür. Salti, Spagat 
gehörten bei diesen schön gewach­
senen, geschmeidig durchgebildet~n 
Frauen zur zweiten Natur, auch die 
nüchternste Form wurde durch ihr 
Temperament beseelt. 

Liebling des Publikums und Siegerln 
ohne Medaille aber war lkeda, die 
schwarzhaarige, anmutige Japanerin. 
Sie und ihre Kameradinnen ze leb rie r­
ten lächelnd in meergrünen Trikots auf 
samtbrauner Haut den olympischen 
Kampf als Blumenkult oder Teezere­
monie. Ihr Ernst, ihre Gewissenhaftig­
keit und •ihr Charme, der angeborene 
Sinn für inneren Zusammenklang und 
Ha rmonie, bezauberten. Die Japane­
rinnen beherrschen die Kunst fließen ­
der Obergänge wie keine andere Na ­
t-ion. Mit atemgleicher Leichtigke[t 
wirbelten Slie ihre Salti vor-, rück- una 

Dimension und mit einem jeder­
mann zugängl,ichen Luxus ausge­
staltet haben, vermochten sie 
heute sich im modernen Sport 
durchzusetzen und nun auch die 
bisherigen olympischen Einrich­
tungen ,zu übersteigern. Die 
Welt sollte sehen, wie sich der 
olympische Gedanke im Spiegel 
römischen Augenmaßes zu noch 
nicht erlebter Großarti~keit er· 

·heben läßt. Ihre Ausstellung an-
tiker und mittelalterlicher Sport­
kunst war dafür ein überwälti­
gender Bewe•is. 
Nach diesem musealen Vorspiel' 
begann die eigentliche Sympho­
nie. Das römische Stadion am 

sei twärts, ihre Ar.abersprünge, Dre­
hungen. Es fehlten die Knalleffekte, 
Apotheosen, die leere Pose oder un­
erfüllte Geste - es fehlten, für alle Zu­
schauer unverständlich - aber auch die 
notwendigen Punktzahlen zum Sieg. 
in Japan 1964 wird s1ich dies Bild 
ändern. 

* Im Fechten blieb unseren Landsleuten 
ebenfalls nichts anderes als zu lernen. 
Das Viertelfinale der olympischen Ein­
zelweltbewerbe im Fechten ist der 
härteste Prüfstein. Wie schon aie 
Florettspezialisten Gerresheim, Mehl 
und Brecht, so scheiterten auch die drei 
deutschen Säbelfech ter Jürgen Th e l!er­
kauff (Bonn), Walter Köstner (Nürn­
berg) und Wilfried Wähler (Ha mburg) 
in der dritten Runde, in der sie gegen 
die nunmehr auf vier Sechser-Gruppen 
konzentrierte Weltel ite Keine Chance 
mehr hatten. Nur Wähler holte noch 
einen Sieg, die beiden anderen blie­
ben ohne gewonnenes Gefecht. Im 
übnigen verlief der Säbelwettbewerb 
in de n ersten drei Runde n durchaus 
planmäßig, denn das Halbfinale er­
reichten routinierte "alte Hasen". 
Senior der letzten Zwölf war Unga rns 
Olympiasieger von 1948, Aladar Gere­
vieh, mit nunmehr 50 Jahren! 
Medaillen im Degenfechten gab es erst 
nach Stichkämpfen! Mit einem 5 :2-Sieg 

Fuße des Monte Mario, die herr­
lichen Schwimmbecken nahe dem 
Tiber, die gewaltigen Kuppeln 
der Sportarena, ferner die Cara­
calla-Thermen, die Maxentius 
Basilica als Kampforte aus der 
Antike für das moderne Fest, 
der Albaner See und die Via 
Appia, auf der einst römische 
Legionen zogen, um Griechen­
land zu erobern, als Strecke für 
aen Marathonlauf - wer kann 
s.ich Orte von größerer geschicht­
licher Verg~Jn!]enheif ausdenken! 
Es lag menschliche Hoffnung auf 
ewigen Frieden in der Atmos­
phäre der olympischen Tage von 
Rom... C. Diem 
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~im entscheidenden Stichkampf gegen 
den aussichtsreichen britischen Rechts­
anwalt Allan Jay (29 Jahre} gewann 
der Italiener Giuseppe Delfino die 
Goldmedaille. Er setzte damit die Tra­
dition seines Landes fort, denn seit 
1932 holte Italien 1immer den Olympia­
sieg im Degeneinzel, zuletzt im Mel­
bourne durch Pavesi, der diesmal nur 
in der Mannschaft startete. Auch um 
die Bronzemedaille war ein Entschei­
dungsgefecht nötig, in dem sich Welt­
meister Bruno Chabarow (UdSSR( nach 
zermürbender Verlängerung mit 8 :7 
gegen den Ungarn Joszef Sakov•its be­
hauptete. - Vor den letzten beiden 
Runden eines F1inales, in dem sich vor­
wiegend routinierte Füchse belauerten 
und es in fasf der Hälfte der Ge­
fechte auf Verlängerungen oder zu­
mindest Entscheidungen um einen Tref­
fer ankommen ließen, sah Florett-Welt­
meister Allan Jay wie der s'ichere Sie­
ger aus. Er war allein ungeschlagen 
und konnte nur noch von Delfino und 
Sakovits (je zwei Niederlagen} einge­
holt werden . Dann verlor er seine 
letzten beiden Begegnungen mit 5 : 6 
gegen Del~ino und 2 : 5 gegen Chaba­
row. Dreyfus (Frankreich} schlug Sako­
vits 5 : 3 und verhinderte damit eine 
ausgedehntere Stichrunde. Nach den 
harten und zeitraubenden Finalkäm­
pfen, die teilweise his zu 2j Minuten (1) 
dauerten, nahm Delfino trotz aller Er­
schöpfung noch einmal seine Kraft zu­
sammen und behauptete sich im Stich-

N ationenwertung der 
Leichtathletik 

Nach den Spielen in · Rom er­
gibt sich bei der Bewertung für 
den Ersten bis Sechsten folgende 
Rangordnung: 

Männer: 
1. USA 
2. Rußland ' 
3. Deutschland 
4. Polen 
5. Neuseeland 
6. Australien 
7. Großbritannien 
8. Frankreich 

Frauen : 
1. Rußland 
2. Deutschland 
3. USA 
4. Groß britann'ien 
5. CSR 
6. Ital ien 

100 P. 
62 P. 
39 P. 
29 P. 
16 P. 
14 P. 
10 P. 
10 P. 

59 P. 
26 P. 
19 P. 
18 P. 
8 P. 
6 P. 

kampf gegen den nicht minder nach­
lassenden Briten Jay. 
Giuseppe Delfine ist 38 Jahre alt und 
von Beruf Reise ins pektor einer großen 
Autoreifenfabrik. Mit seiner Größe 
von über 1,90 m und seiner massigen 
Gestalt scheint er beim Angriff auf 
der Fechtbann seine Gegner zu er­
drücken . Seine Beinarbeit wirkt nicht 

Kauf Sportgerät bei 
<Sii:?.~ 
~ 

dann wirst Du 
Darum kaufe nur bei 

bald 
mal ein 

Kanone sein 

Willy Löhr, jetzt Kasinostr. 19, Ecke Beekstr. 
Ruf 23333 
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I 
besonders schnell, dafür .aber sind 
se'ine blitzschnellen Körperwendungen 
für das Auge kaum wahrzunehmen. 
Nicht ohne Grund verfehlten mehrere 
Gegner im Finale seinen Körper, 
während er gleichze,itig einen Treffer 
anbrachte. Seine stärkste Waffe aber 
ist die schnelle Reak~ion seiner Hand. 

~~ 
Hockeysportlich gab es einen Kurs­
sturz Europas. Den tiefsten für unsere 
Elf. - Das war keine M a n n s c h a f t. 
Noch nie war die deutsche Angriffs­
Misere so offensichHich wie in Rom. 
Es fehlte der Stürmer vom Format des 
unvergessenen, draufgängerischen und 
mit Torinstinkt ausgestatteten Reißers · 
Wolfgang Nonn. Die Abwehr (4 Gegen­
tore in fünf Spielen} rechtfertigte das 
·in sie gesetzte Vertrauen vollauf. Elf 
erzielte Tore, wovon die jeweils fünf 
gegen die spielstärkemäßig undisku­
tablen Franzosen und Italiener kaum 
ins Gewicht fallen, sind für ~ine Nation, 

·die als Nr. 3 gesetzt war, einfach zu 
wen,ig. 

Altergraute Hockey-Gentlemen ver­
ließen in der Abenddämmerung des 
Viertelfinaltages mit grimmigen Mienen 

das Velodrom. Dieses St.adion war der 
Schauplatz eines der unrühml:ichsten 
Kapitel im Welthockey. Was sich in 
diesen insgesamt 377 Spielmin.uten 
(einschließlkh der Verlängerungen von 
97 Minuten} an frivolen Sünden am 
aristokratischen Hockey-Geist tat, blieb 
ein Drama - durch nichts entschuld­
bar. Eine sengende Sonne hatte den 
letzten Rest von Kraft cius den Körpern 
der Spieler beim 127 Minuten-Mara­
thon Großbritannien - Kenia (2 : 1} 
gesogen. Mühsam schleppten sich vor­
her Indiens Stars beim dürftigen 1 : 0 
gegen Australien über die Zeit. Einiges 
Niveau hatte noch Pakistan - Deutsch­
land (2: l ). Alle Werte aber, auf die 
der Hockeysport seit Generationen · im­
mer pochen durfte, wischte die Be­
gegnung Spanien - Neuseeland (l : 0} 
barsch weg. Es war ein GesChehen, 
das auf die Gesundheit des Gegners 
keine Rücksicht mehr nahm. Kopfschüt­
te lnd, konsterniert ging mQn aus dem 
Stadion. 
Ein Glück, daß die Endspiele in etwa 
versöhnten. Man ·darf es nicht so 
schnell vergessen, aber ein Ausklang 
mit Spanien - eine Hockey-Welt wäre. 
zusammengestürzt ... 

Drucksachen für jeden Zweck 
von der Buchdruckerei 
Ph. Michaeli I, Duisburg, Trautenaustraße 17 (am 

Hochfelder Markt) Telefon 2 16 74 

Lassen Sie sich bitte unverbindlich 

unsere Muster vorlegen } 
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REFLEXE 
aus unserer Fußball-Abteilung 

Insgesamt 25 Mannschaften spielen 

Das erste Viertel der Meisterschaft 
gehört inzwischen der Vergangenhe,it 
an. Als positives Ergebnlis ist festzu­
stellen, daß die II. Liga West gegen­
über dem Vorjahre ein leistungssport­
lieh erheblkh höheres Niveau verlangt. 
Wer Meister werden wird, bleibt zwar 
noch .ihr "Betriebsgehe1imnis"; vielleicht 
SW Essen, Fortuna Düsseldorf oder 
die Farbstädter aus Leverkusen, zwei­
felsfrei .aber auch, für alle übrigen 
Mannschaften, ein kaum minder här­
terer Kampf um die, Klassenzugehörig­
keit als im vergangenen Jahre. 
Unserer Elf wurde anfänglich eine 
Überraschung zugetraut, weil sich ihr 
die Chancen dazu boten. Sind wir ehr­
lich: sie sind n1cht genutzt worden. 
Alles andere als eine grundehrliche 
Selbstkritik führt zu Fehlschlüssen. 
Immerhin, eine Kleinigkeit besser als 
1959 steht unsere Mannschaft dennoch 
·im Kurs. Aufopferung und Hinga6e 
lassen keinen Wunsch offen. Auch 
spielerische Fortschritte sind unver­
kennbar; vor allem in der Halbreihe. 
Wo im Angriff unsere Schwächen und 
Stärken liegen, braucht niicht herausge­
stell t zu werden. Umsernehr die Frage, 

mit welchen Punkten aus den noch aus­
stehenden sieben Spielen der ersten 
Serie - von welchen vier auswärts zu 
regulieren sind - mit einiger Wahr­
scheinl,ichkeit gerechnet werden kann. 
Schließlich ruft der Oktober unsere 
Elf hintereinander nach Düsseldorf zur 
"Fortuna" und zur "Eintracht" nach 
Gelsenkirchen. 
Die erste Saison des Vorjahres schloß 
für uns mit einer ßiilanz von 11 :19 
Punkten. Wir meinen, heuer sind 15:15 
erreichbar und müssen geschafft wer­
den. 
Die Vertrags-Reserve hat le,ider das 
Pech, im Verborgenen blühen zu müs­
sen. Umsernehr sei Veranlassung ge­
nommen, ihr qu1itschvergnügtes und 
sportlich sehr erfolgreiches Dasei n zu 
betonen. Mit einer Ausnahme gewann 
sie alle ,ihre bisherigen Spiele, näm­
l,ich: gegen SSV Hagen 2 : 0, g~gen 
Bayer Leverkusen 3 : 0, gegen SSV 
Wuppertal 3 : 2, gegen Dortmu nd 95 
mit 5 : 0. Mit 2 : 6 verloren wu rde die 
Partie gegen den Banner FV. - Mit 
8:2 Punkten und 15:8 Treffern ist sie 
im Westen eine der allerbesten Ein­
heiten ihrer Art. - Vielleicht übernimmt 
es jemand, hin und wieder über das 
weitere Blühen, Wachsen und Geaei­
hen zu berichten, was die Mannsenoft 
selbst und alle Klubmitglieder mit 
Freude aufnehmen würden. 
Auch be1i den Am a t e u r e n läuft 
die Meisterschaft bereits Hochtouren. 
Ein Querschnitt aus dem Geschehen 
sei einer umfangreichen Betrachtung 
in der nächsten Ausg.abe vorbehalten. 
Dies umsomehr, als es neben den bei-
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den Vertragsmannschaften über insge­
samt 23 weitere Amateur-Einheiten zu 
berichten gilt. Also: über 4 Senioren-, 
2 Junioren- und 16 Jugendmannschaf­
ten und 1 AH-Mannschaft. 
Mit Berechtigung fragt man s>ich, wie 
die Abteilung es fertig bringt aB­
wöchentlich ganz und gar ehrenamt­
lich, ohne die Spur an Spur von Spe­
sen pp auszuwerfen, diesen Riesen­
apparat anfallender Arbeiten und Be­
treuungen bewältigt. Ist es nicht ein 
herrlicher Geist, der aus alledem 
spricht? 
Beim letzten Zusammensein der Fuß­
baii-Jugendleitung fanden sich zum 
obligatorischen "Rollenschwoof" allein 
26 freiwill•ige Helfer zur Arbeitsver­
teilung ein. Das besagt mehr als tau­
send noch so schöne Worte . . . P.G. 

Auf der einen Seite Freud, auf der anderen 
leid. Eine Szene aus dem Spiel gegen Dart­
mund 95, - Vlnr. Kersten (8) , Schmutzler (9), 
Sodermanns und Tschipang (11). 

Versländliche Freude: der Siegtreffer gegen 
Dortmund ist gefallen. 
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Recht erfolgreiche 

Leichtathletik-Abteilung 

J. Schöps, zweitbester deutscher Zehn­
kämpfer 

Die Olympischen Spiele in Rom haben 
alle anderen Ereignlisse überschattet. 
Nachdem sie beendet sind, läßt s·ich 
mit größerer Ruhe alle das betrachten, 
was sich am Rande abgespielt hat. 
Das ist wahrlich nicht weniger wichtig, 
denn aus diesen hundert'en von "klei­
nen Spielen" haben sich die Kämpfer 
für die "Großen Spieie" entwickelt. 
Ober die Olympischen Spiele selbst 
ist an anderer Stelle zusammenfas­
send berichtet, so daß wir uns hier mit 
dem Sport für "Jedermann" beschäf­
tigen können. Das soll nicht heißen, 
daß wir uns uns lediglich auf der un­
tersten Ebene bewegen. Der Grad der 
Steigerung ist auch .auf ihr vorhanden, 
und für jeden Talentierten und fleißig 
Trainierenden ist die Stufenleiter nach 
oben frei. Das bewiesen Hans Wolf­
gang Wich m a n n und Hans K I i n -
k e -n b e r g, die belide di eo höchste 
Stufe im Wettkampf, die Teilnahme an 
der Deutschen Meisterschaft erre·ichten . . 
Beide starteten im 800 m Lauf, kamen 
in den Endlauf; H. Klinkenberg beleg­
te den 3. Platz und H. W. Wichmann 
den 6. Platz. Jürgen Sc h ä p s betei­
l:igte sich an den Deutschen Junioren­
meisterschaften und belegte im Hoch­
sprung den 3. Platz, firn Weitsprung 
und im 110 m Hürdenlauf jeweils den 
6. Platz. 

Was sich in der Zwischenzeit, also vom 
Beginn der Meisterschaften im Kreis 
bis zur "Deutschen" alles ereignete, 
läßt skh nicht restlos hier wiederge­
ben, da n1icht nur die Meisterschafts­
kämpfe zu nennen sind, sondern auch 
die vielen, vielen anderen Ve_ranstal­
tungen, an denen auch die nicht "Mei­
sterschaftsreifen" teilnehmen konnten 
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und sollten. Im Du,isb urger Raum sind 
die Vaterländischen Festspiele, das 
Kaiserbergfest und das Frauen- und 
Mädelsportfest zu erwähnen, Veran­
sta ltungen, die für .alle etwas boten . 
Vor allem der Jugend, für die vorwi e­
gend Mehrkämpfe ausgeschrieben wa­
ren. Die Fortgeschrittenen wurden da­
durch belohnt, daß sie bei Vergle ichs­
kämpfen gegen andere Kreise in die 
Kreismannschaft berufen wurden, und 
wir dürfen sagen, daß sie sich gut ge­
sch lagen haben. 

Erwähnt werden soll auch, daß bei den 
Niederrheinmeisterschaften der Juni­
oren Jürgen Schöps im 110 m Hürden­
lauf und Jürgen Richter •im 3000 m 
Hindernislauf siegten . 

Am 17. Juni führten wir zum achtenmal 
un se r Frauen- und Mädelsportfest 
durch, das in diesem Jahr aber leider 
nicht so stark besucht war. Woran es 
lag? Es kann nur an den Vereinen ge­
legen haben, die VIie ileicht den Ter­
min vergaßen, denn es wa r doch sonst 
nichts los! Vielleicht dehnen wir im 
nächsten Jahr die Kämpfe auf das 
ganze WLV-Gebiet aus. Als weiteren 
Anreiz werden wir für die beste Lei­
stung bei den Frauen einen Ehrenprei s 
aussetzen . 

Beim Kaiserbergfest konnte unser Ver­
ein sowohl bei den Mehrkämpfen als 
auch bei den Einzelkämpfen die Wan­
derpreise für die besten Gesamtleistun­
gen erringen. Bei den Vaterländischen 
Festspielen erhielt Jürgen Schöps für 
seinen Sieg im Mehrkampf aus der 
Hand unseres Oberbürgermeisters den 
Ehrenpreis. 

Ein besonderes Ereign·is war am 28. 8. 
der zur T radi~ion gewordene Klub­
kampf gegen unsere Freunde aus Hol­
land vom Verein "Kimbria" Maastricht. 
Dieser Zweikampf wurde bisher drei­
mal von uns gewonnen und diesmal 
durch Bete1iligung des Antwerpener 
Athletik Klubs zu e1inem Dreiländer­
Vereins-Klubkampf erweitert. Leider 
mußten wir auf die Teilnahme von 
Schöps (Rom) und Klinkenberg (Urlaub) 
verzichten. Die Chancen standen somit 
nicht sonderlkh gut für uns. So waren 
wir fast überrascht, vor dem letzten ... 

Wettbewerb (Olympische Staffel) mit 
2 Punkten in Front zu liegen. Die Staf­
fel mußte den Ausschlag geben. in 
Deutschland laufe,n wir sie tin der Fol­
ge: 800, 200, 200, 400; die Holländer 
und Belgier kennen s1ie nur in der Be­
setzung 800, 400, 200, 200 m. Da alle 
Wechsel bei der 400 m Bahn durch die 
richtige Anzahl von Läufern besetzt 
waren, fiel es niemanden auf, daß un­
sere Gegner 1in anderer Folge laufen 
wü;den . Nach dem 1. Wechsel g_ing 
uns allerdings schon ein Licht auf, als 
unser ers ter 200 m Mann davonbr.au­
ste, während diie 400-m-Läufer der 
Gegner im Mittelstreckentempo folg­
ten. Als dann der zweite 200-m-Läufer 
von uns sein Rennen beendet hatte, 
war- der Vorsprung, den Wichmann 
über 800 m erlaufe n hatte, auf 60 m 

Jürgen Schäps wurde mit Zweiter in der Deut­
schen Junioren-Zehnkampfmeisterschaft. ln der 
Gemeinschaft mit Kluck und Nowack war un.s 
dur~h dieses Trio auch der zweite Platz in 
der Mannschaftswertung beschieden. 

Bedachungsgeschäft 

Gerhard 

Heidemanns 

AusfOhrung si:\mtlicher 

. Dachdeckerarbeiten 

DUISBURG 

Beekstraße 64 - Fernruf 20029 
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Georg Köther 
Mechan. Schreinerei 
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angewachsen. Den konnten auch die 
zwei 200-m-Läufer der Gegner gegen 
unseren V•iertelmeiler nicht mehr wett­
machen. Mit gut 30 m Vorsprung ge­
wannen wir diie St,affel. Darüber waren 
Moastricht und Antwerpen sehr böse. 
Mon wollte unsere Mannschaft disqua­
lifizieren und dann hätte Moastricht 
gewonnen gehabt. Zum Schluß zeigten 
sich unsere Moastrichter Freunde doch 
sehr einsichtig und bestätigten unsere 
Theorie, daß unsere Mannschaft auch 
in der anderen Lauffolge gewonnen 
haben würde. Wir einigten uns, die 
Staffel garnicht zu werten und so ge­
wannen wir mit 2 Punkten Vorsprung 
vor Moastricht und mit 6 Punkten Vor­
sprung vor Antwerpen. Im nächsten 
Jahr werden wir 1in Antwerpen zu Gast 
sein und dort besser aufpassen! 

Wenn die Wettkampfzeit endgültig 
beendet ist, wird Fritz Lungwitz wieder 
seinen statisNschen Uberbl1ick geben. 
Der Ansturm auf unsere Vereinsrekord­
liste war auch in diesem Jahr wieäer 

sehr groß. Viele neue Namen und viele 
bessere Leistungen erscheinen •in der 
I.Jiste. ln der nächsten Zeitung werden 
wir die neue Liste veröffentlichen, denn 
bis dahin kann sich ja noch etwas än­
dern! 
ln der zweiten Oktoberhälfte beg1innt 
das Hallentraining. Alle Abteilungs­
mlitglieder erhalten rechtzeitig da rüber 
einen Pion zugestellt. Gleichzeitig da­
mtit werden wir aber auch · alle Bei­
tragsrückstände anmahnen. Es wäre 
schön, wenn wir vorher noch von die­
ser Arbeit erlöst würden! 
Im November steigt wieder un ser Ab­
teilungs-Abschlußfest. Wo? Wi r dach­
ten es im neuen Klubhaus feiern zu 
können. Aber ... schwejgen wir li ~ber 
darüber, es Iist zu beschämend. So 
bleibt nur das. Stadion-Restaurant. Zu 
diesem Fest werden wir besonders ein­
loden. Auf eine ganz besondere Ober• 
raschung darf, 1ich heute schon alle Mit­
glieder neugierig machen! 

P. K. 

was wird, wenn Du arbeitsunlähiU wirst 
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Badminton-Abteilung 

e_rrang 

zwei Stadtmeisterschaften 

Bei den im Rahmen der Vaterlän ­
dischen Festspiele durchgeführten 
Stadtmeisterschaften der Badminton­
spieler gelong es uns in diesem Jahre, 
zwei von den v:ier Titeln zu erkämpfen. 
Bei den Junioren wurde Karin Kanne­
g i e ß er Meisterin durch einen Sieg 
über ihre Mannschaftskameradin Sigrid 
Krutzki . Bei den Senioren gelang es 
Frau Sonja N e u h a u s e n, ihre 
wesenHich jüngere Endspielpartnerin 
Frl. Behdigkeit vom DTC Kaiserberg, 
zu schl,agen. Bei den Herren waren die 
Kämpfe hart und spannungsgeladen. 
Die Gegner kannten s:ich aus vielen 
Begegnungen. Bei den Junioren konnte 
unser W1igbert T rast ebenso sicher wie 
sein späterer Gegner Schwarz (DTC 
Kaiserberg) ins Finale dringen . Dann 
war er jedoch im entscheidenden drit­
ten Satz nicht routiniert genug, um 
se1inen nervenstarken und wohl auch 
spieltechnisch etwas reiferen Gegner 
bes1iegen zu können. Bei den Senioren 
zeigte sich die spielerische Ausge­
glichenheit unserer Spieler, es fehlt 
jedoch noch der überra~ende Spieler, 
der nach vier bis fünf Spielen inner­
halb von 24 Stunden die Kondition und 
Nervenstärke hat, um den Titel zu ge- , 
winnen. Stadtmeister wurde Böhm vom 
DTC Ka1iserberg. 

Inzwischen haben auch die Meister­
schaftsspiele begonnen, bei denen wir 
in diesem Jahr zwei Senioren- und 
eine Juniorenmannschaft starten las­
sen. Die Jun:iorenmannschaft hatte 
einen ausgesprochen guten Start. Sie 
konnten die II. Juniorenmannschaft des 
BV Mülheim in heimischer Halle glatt 
rriit 10:1 Punkten schlagen. Lediglich 
das II. Herrendoppel ging knapp ver­
loren. D.ie Spielfreude und der Zusam­
menhalt dieser Jungen und Mäde l 
lassen uns das Beste für die kommen­
den Spiele erhoffen. Den Senioren -
ist der Stmt nicht so ganz gelungen. 
Die erste Mannschaft verlor etwas un­
glücklich gegen den OSC Werden mit 

' 5 : 6 Punkten. Die Niederlage ist in 
erster Linie auf ein kleines Zerwürfnis 
zwischen den Spielern der Mannschaft 
zurückzuführen, was inzwischen jedoch 
wieder behoben werden konnte. Die 
zweite Mannschaft verlor ebenfalls und 
zwar gegen DJK Adler Oberhausen 
mit 5:6 Punkten. ln beiden Treffen 
waren es die jeweils stärksten Mann­
schaften der Klasse, so daß wir mit 
unserem Abschneiden durchaus zu­
frieden sein können. Unsere Hoff­
nungen gehen dahin, uns in dieser 
Saison einen guten Mittelplatz zu 
sichern und für die nächste Sa·ison gut 
eingespielte Mannschaften herauzubil­
den. Bei jetzt ausreichenden Trainings­
möglichkeiten und der wirkl,ich guten 
Kameradschaft der Abteilung sollte 
uns das gelingen. 

Unsere Trainingszeiten Slind wie 
folgt: Montags und freitags von 18.00 
- 21.30 Uhr in der Halle der Joh.­
Sebus-Schule; Dienstags von 18.00 -
21.30 Uhr in Halle 2 der WFV Sport­
schule; Mittwochs von 19.00 - 21.30 
Uhr in der Halle des Landfermann­
gymnasiums. - Gäste sind uns stets 
willkommen. 

Holtvoeth 

..... 

3 cho nt uns et.e f-J ~att:.an~a9en I 
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<:;:fedr.tflt #ta9fln: 

Wozu sind 

Turnhallen da? 

Endlich sind die großen Fenien been­
de!, und nun wieder hinein ins Ver­
gnügen! Gemelint ist damit natürlich 
der Train,ingsbetrieb, der sieben Wo­
chen lang ruhen mußte, weil wir un­
sere Holle nicht benutzen durften; 

1 denn während der Sommerferien war 
sie- auf höheren Befehl - geschlossen 
und für die nach Betätigung schmach­
tenden und von Tatendrang erfüllten 
Fechter und Turner etc. unzugängl ich. 

Ob die Stadtväter, die solche Verfü­
gungen erlassen, ermessen können, 
welche Schmerzen sie einem eifrigen 
Sportler mit solchen Anordnungen zu­
fügen? Ganz abgesehen von der T rai­
ningsunterbrechung, wird man doch 
dadurch immer wieder einen Schritt 
zurück geworfen. Man sagt wohl nicht 
umsonst: " Wer r.astet, der rostet." Da 
kann man sich nur fragen, wozu baut 
die Stadt Turnhallen, wenn sie die Be­
nutzung von Zeit zu Zeit untersagt? 
Gerade wir Fechter sind doch sehr out 
eine Halle angewiesen, da wir unseren 
schönen Sport nicht .im Freien ausüben 
können. Ich finde, die in Frage kom­
menden Stellen sollten sich doch mal 
Gedanken darüber machen, ob solche 
unwillkommenen Anordnungen in Zu­
kunft nicht vermeidbar sind. 

Wie dem auch sei: jetzt ·ist es über­
standen 1und wir können wieder. W ie 
schön, wie schön! Nehmen wir uns 
also vor, nun besonders eifrig und 
fleißig zu sein. Ober diie Herbst- und 
Wintermonate kann man viel an sich 
arbeiten. Vor allen Dingen wollen wir 
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uns auch bemühen, Höflichkeit und 
Kameradschaft zu pflegen. Sind doch 
d1iese Eigenschaften neben der Fairnis 
höchste Pflicht unseres ritterlichen 
Sportes. Das gilt nicht nur für den 
Wettkampf. Besonders im Umgang 
miteinander und bei der. Bewäi Vig ung 
der abteJilungsinternen Pffi.chten wollen 
wir diese Tugenden entwickeln . 

Und nun zu Euch, liebe junge KGJme­
radinnen und Kameraden, die ihr jetzt 
die Anfängerprüfung abgelegt habt 
und in der nächsten Woche zum ersten 
Turnier geht. Es war wohl ein weiter 
Weg bis hlierhin. Viele, die ihn begin­
nen, bleiben .auf der Strecke, we.i l ih­
nen die Zeit zu lang wird. Ihr seid lihn 
zu Ende gegangen. Laßt es Euch nun 
aber nicht verdrießen, wenn sich der 
gewünschte Erfolg nicht gleich zeigt. 
Man muß an sich arbeiten, um vor­
wärts zu kommen. Ein Fechter muß 
Kampfgeist besitzen . Er muß verlieren 
können und darf auch nach einem 
Mißerfolg die Waffen nicht strecken . 
Allerdings muß man schon mit dem 
nötigen Ernst bei der Sache sein und 
nicht alles als Spielerei betrachten. 
Das möchte ich besonders den Damen 
empfehlen. 

Es ist wohl keinem entgangen, daß 
unser Fechtmeister nur noch an einem 
Trainingsabend unterrichtet, und zwar 
freitags. Da er dann schon um 18 Uhr 
anwese nd 1ist, wäre es ratsam, daß 
jeder, der es eben einrichten kann, 
so früh schon kommt, damit der Mei­
ster Unterricht erteilen kann. 

Auf der letzten Mitgliederversammlung 
am 6. 9. 1960 wurde Gustav Andries­
sen - bis dahin kommissarischer 1. 
Vorsitzender nach dem Ausscheiden 
von Hans Wolff aus diesem Amt -­
.als 1. Vorsitzender bestätiat. Bei dieser 
Gelegenheit wurde auch .der ehemali­
ge Abtailungsle·iter, Ernst Lauterjung, 
der sich ganz aus der Abteilung zu­
rückgezogen hatte, zum Ehrenvorsit­
zenden ernannt. Ferner kamen einige 
Satzungsänderungen zur Sprache, über 
die t~ilweise aber noch beraten wer­
den muß. Zum Schluß wurden noch 
Organisation und Abwicklung des 6. 
I nterna~iona Jen Jun1ioren-Fiorett-T ur­
niers, das am 22. und 23. 10. 1960 

~ 
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stattfindet, besprochen . Es wäre schön, 
wenn sich an den zwei Turniertagen 
recht viele an den mannigfachen Ar­
beiten beteiligen würd,en. 

Bezügl1ich der letzten Tumiere ist ' zu 
sagen, daß am 9./1 0. 7. 1960 der Wett­
bewerb um das "Solinger Schwert " 
von uns Ute Steinfort (Florett), Klaus 
Eder (Florett), Wolfgang Embers (De­
gen) und Hans Wolff (Säbel) mitbe­
stritten wurde. Die Mannschaft kam 
auf den 11. Platz. Unsere Fechter zeig­
ten gute Durchschnittsleistungen . Bester 
war Hans Wolff. 

Die Florettkämpfe im Rahmen der Va­
terländischen Festspiele stehen noch 
aus. Die Degenkämpfe fanden in Horn­
born statt. Wolfgang Embers und Bru­
no Wolff nahmen teil und errangen 
den 1. und 3. Platz. Damit ist Wolf­
gang Embers Stadtmeister im Degen. 
Die Säbel kämpfe wurden am 17. 7. 
1960 im Duisburger Stadion ausgetra­
gen. Hans Wolff wurde Erster und da -

mit Stadtmeister. - Im übrigen ist zu 
sagen, daß die Beteiligung am Ein­
marsch von seilen der Fechter recht 
mäßig war. Traurig! 
Am Friesenkampf beim Kaiserbergfest 
om 2./3. 7. 1960 waren F. J. Mozek, 
Bruno Wolff und Reiner Groh betei­
l,igt. Sie erkämpften den 5., 6. und 7. 
Platz. Au ch hier hätte die Beteiligung 
reger sein können. Die Domen glänz­
ten durch A bwesenheit. 
Die Florett- Mannschaftskämpfe der 
Klasse B in Werden am 7. 8. 1960 wa­
ren linfolge der Urlaubszeit von uns 
nur schwach beschickt. Bruno Wolff, 
Fritz Holzmann, Reiner Groh und Vol­
ker W inter beteiligten sich. Die Mann­
s~haft konnte sich nur an 6. Stelle pie­
Zieren. 
Bliebe zum Schluß nur noch der Wunsch 
auf ein erfo lgreiches Winterhalbjahr 
und auf rege Betei!,igung aller Mit­
g lieder an den Unterrichtsabenden. 

Ann Godau 

Kaufen Sie bei Ihrem Vereinskameraden 
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Sporthaus Holzhausen 
Duisburg · SonnenwaliSS 
am Friedrich-Wilhelm-Piatz . Ruf 22243 

Bekleidung und Geräte 
für Turnen und alle Sportarten 

Jugend-Fußballschuhe 
" Fußballtrikots 
" Fußballhosen 

" 
" 

Fußballstutzen 
Fußbälle 

Weinroter Club-Trainingsanzug 
für die Jugendlichen 

ab DM 19,90 
ab DM 6,00 
ab DM 3,50 
ab DM 3,50 
ab DM 14,50 

DM 18,50 

J ~I 

Aus unserer 

Turnabteilung 

Die Urlaubszeit und die Zeit der vie­
len Veranstaltungen und Wettkämpfe 
der Sommermonate l.iegt hinter uns. 
Aus der Vielzahl der Turnfeste und 
Veranstaltungen sind einige besonders 
zu nennen. Am 2. Juli waren unsere 
Turner.innen zu einem Drei-Vergleichs­
kampf mit der Turngemeinde Neuß 
1848 und dem T uS Rheinhausen in 
Neuß. Der Kampf wurde von uns mit 
0,3 Punkten gewonnen. Unsere Mädel 
haben mit ganz großem Einsatz ge­
kämpft und wider Erwarten gesiegt. 
Die Freude war natürlich sehr groß. in 
der Einzelbewertung s1iegte unsere llse 
Kovacs. 

An den Vaterländ ischen Festspielen 
nahmen wir mit 31 Wettkämpferinnen 
und Wettkämpfern teil, d ie sich alle 
qualifizierten. Hervorragend war wie­
der unsere Gertrud Diers; sie wurde 
Erste im Deutschen Neunkampf und 
erhält die Ehrengabe der Stadt Duis­
burg. D,i e Turnabteilung siegte in den 
Gemlischten Mehrkämpfen mit der 
besten Gesamtleistung . Auch dafür 
wird die Ehrengabe der Stadt eben­
falls bei der großen Siegerehrung im 
November im Stadttheater durch den 
Oberbürgermeister verli ehen. 

Beim Ka,iserbergfest am (2./3. Juli) 
waren wir wieder mit einer stattl ichen 
Zahl von Wettkämpferinnen und Wett­
kämpfern vertreten. Gertrud Diers 
wurde Erste im Deutschen N eunka mpf 
der Turnerinnen. 

Beim Rheinischen Landesturnfest in 
Rheydt (21 ./22. Juli) waren wir mit 41 
Teilnehmer vertreten. Am Wettkampf 
nahmen 30 teil; davon 27 mit Erfolg. 
Rheinische Meisterin wurden Gertrud 
Diers im · Deutschen Achtkampf und 
Ulla Nickisch im Deutschen Jahn-Neun­
kampf der Turnerinnen. ln der DTVM 

(Deutsche T urnvereins-Mannschaftsmei­
sterschaft) wuden wir unter 21 teilneh­
menden Vereinen 13. Hier gebührt 
unserer Leichtathletikabteilung ein 
ganz besonderer Dank, da sie uns die 
Leichtathletinnen und Leicht-athleten 
für diesen Kampf na'ch Rheydt schick­
ten. Möge das Verhältnis der gegen­
seitigen Unterstützung -immer so blei­
ben. 

Das Harkortbergfest in Wetter sah 
von uns 6 Teilnehmer mit Erfolg am 
Start. 

Bei der Hundertjahrfeier der Deut­
schen Turner vom (10.- 14. August) in 
Coburg wurde Ulla Nickisch als Rhei­
rische Meisterin 9. im Jahn-Neunkampf. 
Sie nahm auch mit 3 weiteren Turner­
innen von unserer Turnabteilung an 
den Gemeinschaftsvorführungen des 
Deutschen Turnerbundes bei den Olym­
pi schen Spie len in Rom teil. 

Alle diese Erfolge danken wir inten­
. siver Kleinarbeit in der Turnhalle und 
auf dem Sportplatz. 

Die Ferien- und Urlaubszeit 1ist nun 
vorübe r. Auch Feste und Veransta l­
tungen liegen hinter uns. Wir wollen 
uns nun in den Herbst- und Winter­
monaten wieder etwas mehr unserem 
Obungsbetnieb in der Turnhalle wid­
men. Ich spreche alle Turnerinnen und 
Turner an : besucht regelmäßig und 
pünktlich unsere Tu rnstunden und werbt 
für d ie Abteilung und für den Verein. 
Denkt aber auch bitte an das pünkt­
liche Bezahlen eurer Mitgliedsbeiträge, 
damit -auch hier bis zum Jahresende 
alles restlos erledigt ist. 

Georg D r a y ß, Oberturnwart 

Auto -Anrut Heinrich Loth 
Hutnummer 213 31 

Tag und Nacht 

o u 1 s b ur g . musfeldstraue 10 
Ecke Sonnenwall 
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70 it etinnetn 

Felix Schmitz 70 Jahre 

Ein Sproß Neudorfs, groß geworden 
im Gespielenkreis der alten "Vtiktori­
aner", die ihn zu ihren Allerbesten 
zählen. Schließlich ebnete er ihnen den 
Weg in die höchste deutsche SpieT­
klasse. Feltix war ein Mittelläufer denk­
bar großen Formats. Viele erinnern 
sich, wie er als "Turm in der Schlacht" 
seinen Mann stand, nie resignierend, 
zäh, aber immer vorbildlich und fa·ir. 
Seine bärenstarke Natur machte ihn 
bald zum verteidigenden, bald zum 
angreifenden Mittelläufer; je wie es 
die Lage erheischte. Er war elin Lieb­
l•ing des Publikums; der Jugend vor 
allem. Auch heute hat noch niemana 
unseren Felix vergessen, obschon er 
bald, schicksalverschlagen, nach 
Aachen übersiedelte und dort .als Mit­
glied der "Alemannen" noch weitere 
zehn Jahre eine hervorragende Rolle 
spielte. 

Das ist Felix Schmitz, ein Bruder von Arthut 
Schmitz. 
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uns g.etn ... 

Auch in der Leichtathletik, 'im Turnen 
und auf dem Gebiet der Sommerspiele 
hat sich Felix Schmitz einen Namen 
gemacht. Insgesamt war er 55 Jahre 
aktiv(!) und wiederholt Mitgl1ied von 
Repräsentativmannschaften. Viele De­
korationen und der Ehrenbrief des 
Reichsbundes für Leibesübungen be­
kunden ihm seine hohe Geltung sowie 
Wertschätzung und wir 48/99er ·ihm 
darüber hinaus seine vorbildliche Ver­
einstreue: denn Felix gehört seinem 
Stammverein nicht nur auch heute noch 
an, sondern weilt zu -jedem größeren 
Ereignis timmer wieder in unserer 
Mitte . 

Eugen Plück 65 Jahre 
Auch Eugen, unser "S.chöppen-As", ist 
ein alter "Viktorianer". Aus dem Kö­
nigreich Duissern" stammend, wußte 
Eugen· sich schon früh der Werte der 
Leichtathle~ik zu bedienen, die bald 
sogar Gewalt über den fußballspielen­
den "Schnubbelsjong" gewann, der 
kein anderes Hobby als den Sport 
kannte, nie Zeit hatte, wenn er auf 
seinem "1 PS" zum Sportplatz radelte, 
nie müde wurde, seine Mannschaft 
zusammenzuhalten und darum mit inr 
auch vorbildlliche Erfolge errang. 
Leichtathletik für einen Fußballspieler 
ist heutzutage nur ·noch ganz selten 
"drin" und noch viel seltener, daß ein 
fußballspielender Leichtathlet aucli 
Meisterschaften errang, wie sein Be­
zirksmeisterdiplom über 400 m und •im 
Speerwerfen bestätigen. 
ln späteren Jahren widmete sich Euaen 
Plück dem Schied~richterwesen mit glei­
cher L•iebe und Umsicht, die ihn in sei­
ner Zeit des goldenen Mittelalters 
auch als Vereinsmit.arbeiter au~zeicn­
nete. Mittlerweile wirKt er schon 38 
Jahre als Schieds~ichter-Obmann. Ist 
das nix? 

Hermann Broden 65 Jahre 
Der WFV beschritt in den Dre:ßiger­
jahren den Weg der Kultivierung des 
Fußballspieles und betrieb insbeson­
dere die , Umwandlung gefährlticher 

~~ 

\ 

Kampfinstinkte - das damals in vielen 
Verei.~en vorherrschende rücksichtslose 
Streben nach dem "Sieg unter allen 
Umständen" - in ein betontes Intelli­
genzspieL Schöne Worte und Be­
schwörungen gab es vtiele, um dieses 
Ziel zu erreichen. Wichtiger waren gu­
te Schtiedsrichter, damit sich nicht nur 
in den Spielmannschaften sondern auch 
auf den Zuschauerrängen Ton und Be­
nimm besserten. 
Zu den Männern jener ZeJit, die diese 
Mission mit meisterlichem GeschicK 
durchführten, zählte Jupp Daheim, 
der Essener Guyenz, der Düsseldorfer 
Schütz und Hermann B roden ; es 
waren Westdeutschlands beste Schieds­
richter, ja Koriphäen. Wie Hermann 
Broden leitete, mahnte - immer lä­
chelnd und väterlich, nie barsch - und 
wie er sich Respekt zu verschaffen 
wußte und stets Beifall auch auf den 
Rängen fand, zündete. Man bewun­
derte ih11! 
"Schade, daß man nicht ewig jung 
ble·iben kann," meinte Hermann, als 
das Alter seinen Tribut forderte. Immer­
hin, Hermann Broden leitete noch bis 
zum Neuaufbau des deutschen Sportes. 
Hunderttausende werden sich stets 
gern seiner Erinnern. 

Und noch zwei Altersjubilare 
Der Septembermonat hat es allen An­
zeichen nach gut gemeint mit den Er­
denkindern, die unter seiner Sonne 
geboren wurden. Zwei weitere Mitglie-

ßrzt.ücksidzti9t 
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FEYKES 
VERLEIHT AN S E L B S T FA H RE R 

Kleinbusse (für 8 und 11 Pe.rsonen) 
Lieferwagen (Kasten, Pritsche) neu: 
(Opel Caravan) ; Personenwagen 
(17 M, 1960; 12 M, 1960; VW, 1960) 
auf Wunsch mit Fahrer 

BEACHTEN SIE BITTE: 

• Keine Beteiligung des Mieters an 
Verschleißschäden 

• Erstklassige Innenausstattung mit 
allen Details 

• Klare Mietverträge! Keine versteck.. 
ten Fallen, bei denen Sie im Scha­
densfall keinerlei Schutz haben. 

• Ständig neue Fahrzeuge, daher 
größte Sicherheit! 

70289 
DUISBURG-WEDAU, T;Jsiter Ufer 6 
Abschleppdienst 

tlermann Strehle K. Ci 
Malerwerkstätten 

TAPETEN-FARBEN~LACKE-GLAS 

DUISBURG, WALLSTRASSE 42-46 Tel. 24091 
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Schilling & Momm 
EISENHANDLUNG 
DUISBURG ' 

l!a1enberger Str. 66 • F•mruf l04GI/Il 

liefert ab Werk und Lager 
Form-, Stab-, Bandei1en, Biect.. IJDd 

R.öhren 

~ 

Rud. Vahrenkamp 
i. Fa. August Kramten 

Installationen, Zentralheizungen 
Bauklempnerei 

Duisburg, Siechenhausstraße 8 
Fernruf~ 10 71 

/ 

K lemens Möhl ig o . H . 

Duisburg, Heerstraße 50· F e rnsprecher 20 8 27 

Elektro-Erzeugnisse für Ind us trie u n d Handw e rk 

.. 
\ 

Jetzt : Am Buchenbaum 38 
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der unseres Vereins, Hermann Vier­
b a u m und Waller Sc h r öder fei­
erten ebenfalls in diesen Tagen ihren 
65. Geburtstag. Ihrer sei an dieser 
Stelle nicht weniger herzlich gedacht. 
Wie könnten wir sie auch vergessen. 
Hermann Vierbaum, ein begeisterter 
Leichtathlet zählt zu den Pionieren des 
Handballspieles und gehörte der Elf 
an, die wiederholt Niederrheinmeister 
wurde und in den Endspielen um die 
Westdeutsche stets ein e ausgezeichnete 
Figur machte. Woher nahm er nur 
immer die . Kraft, die ihn zum Motor 
der Elf machte? Ein paar Tage jünger 
ist Waller Schröder. Wer ihn nicht 
kennt - das sind wenige - der komme 
dienstagsnachmittags in unsere Kampf­
bahn und beobachte das .. Kiübchen 
der Alten", wie es, so wie in jungen 
Tagen, immer noch sportelt und, man 
staune, dabei nicht müde wird. Und 
damit auch Herz und Ge.i st nicht zu 
kurz kommen und, wie ehedem der 
Schalk geritten wird, sammelt sich die 
frohgemute Corona stets zum beschlie­
ßenden abendlichen Umtrunk. 

J.H. Stocks 85 Jahre 
Den Kreis unserer Altersjubilare des 
Monats September s~hließt niemand 
anders, als unser hochverehrte r Johann 

rRu~r-9ßotee 
INH. OTTO BECKER 

Merkatorstr. 58 Telefon 2 36 41 

Heinrich Stocks, der am 26. September 
sein 85. Lebensjahr feierte. Würden 
wir keine Vere,insgeschichte besitzen, 
Opa Stocks würde aus eigenen Erleben 
über seine Grundsätze, Wesenszüge, 
Erfolge, Höhen und Tiefen ergiebig 
erzählen können. Schließlich gehört er 
der Vere,insfamilie ununterbrochen 69 
Jahre an . Turner mit ganzem Herzen, 
war er doch allzeit tollerant genug, 
um .auch dem in seinen jungen Jahren 
aufkommenden Fußballspiel und der 
Leichtathletik Raum zu geben. 

J.H . Stocks erlebte 1894 den von F. 
Curt,ius proklamierten und verwirk­
lichten Grundsatz des Leistungsstrebens 

. nach dem Begriff .. Höher, schneller, 
weiter!" ebensosehr, wie das mit Cur­
tius an der Tele von uns 1897 durch­
geführte erste internationale FußbaTI­
spiel in Du,isburg (V,itesse Arnheim war 
Partner) und ein Jahr später, das 
I. Internationale Leichtathletikfest mit 
dem Racing Club Brüssel und seinen 
Weltrekordmann im Spnint. Längst sind 
die Schauplätze dieser für ganz West­
deutschland richtungsgebenden Ereig­
nisse den heutigen Kultstätten und 
Hochbauten gewichen. Dns aber bleibt 
die lebend1ige Eninnerung daran, die 
J .H. Stocks verkörpert.. . P.G. 

Das Haus der Neuzeit und 

Gastlichkeit 

Telefon in allen Zimmern 

(Lift) 

M.etz9,erei Willi 3cb.eqkel 

-I 
DBG:.-WANHEIMERORT, IM SCHL:E:NK 62 

Führt Erstklassi9,e Fleisch• i.md Wurstwaren 

.Spezialität: Aufschnitt 
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Das "helle Haus 

a m Son nenwa 11 11 1':'~/,!I~!,I,Mu!ffi'''!I!TiduM,\~,1 

Orient- und Deutsche 

Gardinen • Dekorationen 

Heinrich Becks & Sohn 

Duisburg, Hansastr. 84 a I b 

FERNRUF 33150 

STRASSI!NDÄ.U 

~ A 1'1 N D A U 
Tll!:t'DAU 

KRANZ- UND BLUMENBINDEREI 

FLEUROP- Blumenspenden-Vermittlung 

:ßfumen- c§chneiders 
Duisburg · Königstr., an der Hauptpost 

Fernruf 35070 
jetzt auch Mü lheimer Straße 166-168 

Fern ruf 3 65 94 

Aufrichtige 

Glückwünsche 

Folgende Altersmitglieder über 50 Jahre 
feierten ihren Geburtstag 
im Septe m b er : 
1. 9. 05 Hans Wüst 
3. 9. 07 Peter Zech 
5. 9. 95 Hermann Broden (65 Jahre} 
5. 9. 95 Eugen Plück (65 Jahre) 
6. 9. 95 Hermann Y1ierbaum 

Anton' Engelen 
Willi Mencke 

(65 Jahre) 
7. 9. 08 
7. 9. 08 
7. 9. 10 Josef Gummersbach 

. (50 Jahre) 
8. 9. 08 Fred Harthaus 

10. 9. 85 Walter Sehröder (75 Jahre) 
11 . 9. 09 Christoph PöTien 
13. 9. 87 Emil Dahlem 
15. 9. 94 Mathias Gesellehen 
16. 9. 83 Heinrich Scheele 
17. 9. 03 Hubert Geischer 
18. 9. 01 Paul Küpper 
21 . 9. 01 Adolf ly\ontenbruck 
21. 9. 07 Hermann Heinemann 
21. 9. 09 Karl Loch 
22. 9. 90 Felix Schmitz 
22. 9. 02 Fritz Sielefeld 

(70 Jahre) 

24. 9. 95 WiiJ,i SempeTI (65 Jahre) 
24. 9. 10 Adolf lbold '(50 Jah re) 
24. 9. 06 Walter Wuttke 
26. 9. 75 Johann Heinrich Stocks 

26. 9. 06 Kar! Herzberg 
27. 9. 03 Fritz Behmenourg 
30. 9. 83 Kar! Vieten 
30. 9. 86 Ernst Diederichs 
30. 9. 01 Frau Hanni Jung 
im Oktober : 

(85 Ja Iire) 

1. 10. 98 Gerha rd Heidemanns 
1. 10. 04 Will•i Roth 
4. 10. 94 Heinrich Ungeheuer 

4. 10. 02 Hugo Kropp 
4. 10. 08 Gottlieb Klinkenberg 
4. 10. 10 Michael Gather (50 Jahre) 
6. 10. 03 Georg Klingstedt 
6. 10. 04 Frau Elisabeth Stöcker 
6. 10. 06 Georg W.inkelhorst 

1 0. 10. 98 Ernst Arntzen 
11. 10. 03 Er ich Geber 
12. 10. 02 Jakob Schonz 
14. 10. 88 Gerhard Scholl 
14. 10. 06 Hans von der Heiden 
16. 10. 05 Willi Kalthoff 
16. 10. 10 Hans Marienfeld (50 Jahre) 
17. 1 0. 92 Walter Brans 
19. 10. 99 Änne Küpper 
20. 10. 06 Heinz Geiling 
21 . 10. 82 Georg Wild 
21. 10. 09 Dr. Kurt Schnürle 
23. 10. 10 Willi Kühn (50 Jahre) 
25. 10. 92 Hans Lohmann 
25. 10. 00 Heinrich Hilker (60 Janre) 
26. 10. 09 Fr-au Erni Ley 

1. 11 . 99 Franz Poggen 
2. 11 . 02 Hugo Möhl,ig 
7. 11. 99 Kar! Schmidt 
7. 11. 06 Hermann Pörtner 
7. 11 . 09 Helga Hinzen 

10. 11. 76 Heinrich Berns 
10. 11 . 95 Otto Kamm (65 Jahre) 
10. 11 . 08 Walter Kellermann 

Mitteilung des Vorstandes 
Der Vereinsbeitrag der Monate Ju li bis 
September war bis zum 30. 9. zu zah­
len. Bitte umgehend erledigen. 
Unser Hauskassierer, Herr Hans Euler, 
ist unerwartet verstorben. Wir braudien 
dr ingend elinen Nachfolger. Wer über­
nimmt diese Aufg.abe? Kassenwart 
Risse erbittet gegebenenfalls Anruf 
unter 7 19 91. 
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11. 11. 93 Gustav Schenk 
14. 11. 04 Otto Karl Schmidt 
15. 11. 96 Gustav Andriessen 
21. 11. 88 Franz Kroll 
22. 11. 98 Gust.av Dreher 
22. 11. 99 Ernst Müller 
22. 11. 08 Wilhelm Sting 
25. 11 . 92 Hein ~ich Sturmheit 
26. 11 . 02 Hermann K'impel 
26. 11. 06 Heinrich Burscheid 
30. 11 . 08 Josef Kaum 
im D e z e m b e r : 
3. 12. 00 Edwin Zieger (60 Jahre) 
3. 12. 92 Hans Momm 
3. 12. 98 Frau Grete Maibach 
4. ' 12. 91 Walter Holzhausen 
5. 12. 87 Heinrich Haselmann 
6. 12. 91 Pau I \;Volf 
6. 12. 08 W'illi Geeven 
7. 12. 96 Karl Korn 
7. 12. 02 August Dehez 
7. 12." 05 Dr. Paul Ervenich 
7. 12. 99 Willi Kirschbaum 
9. 12. 07 Walter Dehnen 

11 . 12. 94 August Kimpel 
11 . 12. 10 Rudi Raider (50 Jahre) 

* 
Vereinsnadeln und 

Vereinswappen 

sind im 

Klubhaus erhältlich 

* 
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12. 12. 09 
13. 12. 86 
14. 12. 04 
14. 12. 10 
1 ~ . 12. 93 
16. 12. 01 
17. 12. 10 

18. 12. 00 

21. 12. 85 
22. 12. 08 
22. 12. 10 
25, 12. 71 
25. 12. 05 
26. 12. 95 
28. 12. 03 
29. 12. 96 
29. 12. 06 
31. 12. 90 

Georg Drayss 
Hermann Jung 
Ewald Kolkmann 
Fritz Huppers (50 Jahre) 
Günter Diekmann 
Karl Schweinsberg 
Frau lrmgard Benzenberg 

(50 Jahre) 
Leo Fa I kenhagen 

Hermann Rühl 
Will;i Koke 
Paul Hellmann 
Arthur R1istau 
Klaus Olk 

(60 Jahre) 
(75 Jahre) 

(50 Jahre) 

Walter Jung (65 Jahre) 
Heinrich Berns jr. 
Walter Schackert 
Kurt Fedler 
Heinrich Sträter 

(70 Jahre) 
31. 12. 07 Willy Alferi 

Silberne Hochz~it feierten: 
Peter Koppenb~r~ und Frau, 
Heinz Killing und Frau . 

* 
Der Verein 

erwartet Deine 

pünktliche 

Beitragszahlung 

* 

'! 

Walter Emperhoff 
Schneidermeister 

DUISBURG 

Neudorfer Str. 127 • Ruf 335 79 

Herm. Lehnkering 
G. M -. B. H. 

DUISBURG, VULKANSTR. 36 

RUF 20845 

Elaan Blache Röhren 

Franz Paggen 
Duisburg 

Markusstr. 84 • Ruf 7OS 2+ 

AUSFüHRUNG VON 

ZENTRALHEIZUNGEN 

WARM WASSER-VERSORGUNG 

UMÄ.NDERUNGEN 

REPARATUREN 

PAUL NOPPER 
SCHNEIDERMEISTER 

Duisburg 
Junkernstr. 5-7 - Telefon 25316 

ICO"NIG-BRAUEREI • DUISBURG-BEECK 

GeLr. Jung 
BEERDIGUNG3ANSTALT 

Duaburg, Grabe~Utralle II - Teleloa 3 17 II 

~ B!\'ina 
~ 

Getränke- B ecker 
Alkoholfreie Qualitäts-Getränke 

Markenbiere 

Du i s b ur I! - Telefon 31821, 362•• 
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Herzhd-J Willkomrnen 

ln den Vorstandssitzungen der Monate 
Juli bis September 1960 wurden fol­
gende Aufnahmegesuche bestätigt: 
Basketball-Abteilung: 
Manfred Feldmann, Kari-Jarres-Str. T81 , 
Helmut Krug , Goslarer Str. 48. 
F e c h t - A b t e .i I u n g : 
Klaus H. Damm, B,ismarckstr. 77 (fr. 
KSV Hessen Kassel) . 
Fußball-Abteilung: 
Reinhold Buschmann, Kruppstr. 71 (fr. 
Duisburg 88), Willi Claes, Rud.-Schön­
stedt-Str. 44 (fr. DSV), Alfon~ Dyniak, 
Sebastianstr. 16 (fr. Vfl. Bothum 48), 
Reinhold Griepp, Fliederstr. 176, Dieter 
Grünbe rg, Johann,iterstr. 135 (fr. DSV), 
Rudolf Hoffmann, Rud.-SchönstedtcStr. 
22 (Wiederaufnahme), Willi Hiffmann, 
Steinenkamp 40, Helmut Howahl, Im 
Bovefeld 34 (f r. SV. Neuenl<amp), 
Klaus Kerkhoff, Kmd.-Galen-Str. 70 (fr. 
Preussen Duisburg), Horst Knop, Stern­
buschweg 136a (fr. Preusen Duisburg), 
Hans Lauff, Tiergartenstr. 18 (Wieder­
aufnahme), Dieter Maaßen, Oststr. 92 
(fr. F.C. Schenkenschanz), Hei ner Mar­
len, Musfeldstr. 120 (fr. TB. Rheiinhau­
sen), Heinz Müche r, Realschul str. 34 (fr. 
RSV Mülheim) Helmut Parthe, Coes­
feld, Wilh e lmstr. 3 (fr. Eintracht Coes­
feld), Josef Rozek, Oranienstr. 4-6 (fr. 
S. V. Duissern), Rolf Viehrig, Heerstr. 
207, W illi Webers, Lohengrinstr. 33 
(W·iederaufnahme), Kurt Weitauer, 
Schlesische Str. 29 (fr. Harnborn 07) . 
Hockey-Abteilung: 
Gerhard Jansen. Königg rölzer Str. 46 
(Wiederaufnahme). 
Leichtath le 'tik-Abtei lung : 
Dietmar Höpner, Strohweg 20, Gitta 
Kalde, Grabenstr. 6, Hans Kirchner, 
Otto-Keller-Str. 10, Helga Kull.ing, 
Eigenstr. 45, Marie-Anne Leers, Sieg­
sir. 6, Eilen Michl, Heerstr. 248, Horst 
Neumann, Krummacnerstr. 37, Hermann 
Pehan, Werthauser Str. 123, Harald 

Heinrich Derksen 
Straßen-, 

Tief- und Bahnbau 

Duisburg 
Felsenstraße 55 - Fernruf 3 20 40 

-

Willy Christen 
STUCKGESCHÄFT 

Ausführung 

sämtlicher 

Innen- und 

Außenputzarbeiten 

0 u S B U R G 
' Mainst raße 24, Ruf 357 36 

Riede I, Erlenstr; 141, Traugott Jeschke, 
Reiserweg 17/23. 
T e n1 n i s - A b t e i I u n g : 
Horst- Uirich Engelhardt, Neckarstr. 23, 
Wolfgang Hoin, Großenbaumer Allee 
272, Dr. ing . Gerhard Heynert, Hohen­
zollernstr. 50, Dr. Gere Lüth, Düssel­
dorfer Str. 100. 
Turn - Abteilung : 
Wilma Georges, Neidenburger Str. 
48, Elisabeth Kröck, Prinzenstr. 88, 
Annemarie Söltzer, Neue Fruchtstr. 9. 
Wassersport-Abteilung: 
Jürgen Kujawa, Columbusstr. 38 (fr. 
F.W.F. Ehingen). 

Dieser Ausgabe liegt eine Beilage der DEUTSCHEN BANK bei. 
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Ma'h mal 
fause 

trlnkO!/!" 
das tut gut! 

-~) RUCKSACHEN FUR INDUSTRIE, 

HANDEL, HANDWERK, GEWERBE 

UND PRIVATE 

Ürro~ECKER 

DUISBURG, MULHEIMER STRASSE 142, RUF 3 06 34 



Brücke ~um 

guten Einkauf 

führt 

mit Sicherl1eit 

~·· 

DAS KAUFHAUS AN DER BEEKSTRASSE 

IN DUISBURG 

Zahlonga·Erleichteruog.durch:ei&eoct Kredit· Büro 
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